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Nr. 168. 


Eine neue Militä 
in Sicht! 


In der letzten Zeit ſind mehrfach Nachrichten 
über militäriſche Forderungen, welche demnächſt an 
den Reichstag herantreten ſollen, in die Deffentlich- 
keit gekommen. Die Mittheilungen wurden ent- 
weder von offiziöſen Blättern gebracht, oder, wenn 
fie in andere Blätter gelangt waren, bald darauf 
offizibs beſtätigt. Allem Anſchein nach wird der 
Plan verfolgt, die öffentliche Meinung auf das Er⸗ 
ſcheinen einer neuen Militärvorlage mit großen 
Forderungen vorzubereiten. Aehnlich war es vor 
Jahren vor Beginn der letzten Reichstagsſeſſion. 
Da erſchienen bereits im Sommer allerhand Nach⸗ 
richten in verſchiedenen Blättern über eine neue 

Marinevorlage mit gewaltigen Neuforderungen, 
deren Einzelheiten zuerſt nicht geglaubt, zum Theil 
ſogar befiritten wurden, nachher aber ſich durchaus 
beſtätigt haben. Es will uns ſcheinen, als ob die 
in den letzten Wochen hier und dort auftauchenden 
Notizen über militäriſche Projekte ebenſo die Vor⸗ 
boten einer neuen Militärvorlage ſind. 4 

Im Anfang diefes Monats brachte die „Münch. 
Allg. Ztg.“, welche bekanntlich mit der baieriſchen 
Regierung Beziehungen unterhält und auch von 
Berlin aus häufig mit offiziöſen Nachrichten ver⸗ 

ſehen wird, die Mittheilung, es würden an den 
Reichstag Anträge geſtellt werden, welche den Zweck 
haben, die Verfaſſung des Heerweſens 
den Anforderungen der Zeit gemäß 
zu erweitern. Die Nachricht wurde mit 
einigem Unglauben aufgenommen; denn ſie wider⸗ 
ſprach direkt allen bisherigen Ankündigungen. 
Weitere Nachrichten jedoch beſtätigten, daß neue 
militäriſche Projekte in der Schwebe ſind. Die 
offiziöſe „Köln. Ztg.“ kündigte in aller Form für 
die nächſte Tagung des Reichstags eine ſolche 
Militärvorlage an und hob beſonders hervor, daß 
eine Erweiterung der techniſchen 
Truppen durch Errichtung von drei Tele- 
graphenbataillonen in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. Den Stamm für die zu errichtende 
Telegraphentruppe ſoll, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, die 5. Compagnie des Garde⸗Pionier⸗ 
bataillons abgeben, welche etwa ſeit zwei Jahren 
als Verſuchstruppe an die Militärtelegraphenſchule 

abgegeben iſt und auch ein beſonderes Telegraphen 
abzeichen auf den Schulterklappen trägt. Dieſe 
Mittheilung wurde von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ausdrücklich beſtätigt, und zwar, wie ſo oft, 
in der Form eines Dementis. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erklärte, daß Telegraphie - Neu⸗ 
formationen, „wenn überhaupt“, nicht vor 
dem 1. Oktober 1899 zu erwarten find. Das iſt 
doch lediglich eine Beſtätigung der darüber ver— 
breiteten Nachrichten. Der früheſte Termin, an 
welchem mit Zuſtimmung des Reichstags die Neu- 
formationen in Kraft treten könnten, wäre ja der 

I. April 1899 geweſen. Im Anſchluß an dieſe 
Meldungen iſt die Nachricht aufgetaucht, daß auch 
die Aufſtellung eines 4. Eiſenbahnregiments zu 
zwei Bataillonen geplant ſei. Es ſoll ſich aller⸗ 
dings nach anderweitiger Mittheilung dieſer Plan 
noch im Stadium der Erwägungen befinden. 
Natürlich iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß dieſe 
Erwägung ſehr bald zum Abſchluß kommt und ſich 
zu einer Vorlage an den Reichstag verdichtet. Daß 

der Plan einer Vermehrung der Eiſenbahntruppen 
beſteht, beſtätigt auch der „Hannov. Cour.“, er 
ſpricht ſich aber dagegen aus. Eine ſolche Ver⸗ 
mehrung könne keinesfalls als in erſter Linie der 
Bedürfniſſe ſtehend betrachtet werden; vor derſelben 
rangirten viele andere, dringender, ſo auch die 
Bildung beſonderer Telegraphenformationen. 

i Weiter iſt nun aber in demſelben „Hannov. 

Cour.“, deſſen militäriſcher Mitarbeiter anſcheinend 
gut informirt iſt, die Mittheilung gemacht worden, 

aß auch bezüglich der Kavallerie Neuformationen 

geplant ſind. Es ſoll der Plan beſtehen, die 
ſämmtlichen 5. Eskadrons zu Regimentern A 4 
Schwadronen zuſammenzufaſſen. Da 93 Regimenter, 
darunter 10 baieriſche, 6 ſächſiſche, 4 württem⸗ 
bergiſche, beſtehen, ſo würden auf Preußen und die 
der preußiſchen Verwaltung unterſtellten Contingente 
ca. 20—21 neue Regimenter entfallen, auf Baiern 
2—3, auf Sachſen und Württemberg je 1, Summa 
ca. 24 bis 26 neue Regimenter; fämmtliche 
Regimenter würden 4 Eskadrons zählen. Ueber 
das „Wann“ der Durchführung der Maßnahme 
verlaute noch nichts. Die finanzielle Tragweite 
dieſer Maßnahme läßt ſich noch nicht recht über. 
ſehen, aber zweifellos iſt, daß auch damit erhebliche 
Koſten verbunden ſein würden. 


Wenn Infanterie und Kavallerie eine Ver⸗ 
mehrung erfahren, dann darf doch die Artillerie 
nicht zurückbleiben, und ſo iſt denn auch bereits 
eine Vermehrung der Fußartillerie ange- 
kündigt worden. Bei der Fußartillerie ſollen zu- 
nächſt alle Regimenter, welche zur Zeit noch nicht 
voll drei Bataillone haben, auf dieſe Stärke ge- 
bracht werden. Dazu ſollen die überſchießenden 
Compagnien als Stamm für das dritte Bataillon 
dienen. Dieſe Neuformation oder richtiger Ver⸗ 
ſtärkung der Fußartillerie dürfte etwa 20—25 
Compagnien umfaſſen und ſoll am 1. Oktober 1899 
in Kraft treten. 
Umformirung der Artillerie ſind zum Theil noch 
widerſprechend, aber feſt ſteht, daß ein ſolches 
Projekt im Gange iſt; es iſt in Metz bei dem 
Jubiläum eines Fußartillerieregiments in Offiziers. 
kreiſen als bevorſtehend bezeichnet worden. Wer 
weiß, ob nicht auch noch andere artilleriſtiſche 
Forderungen kommen werden. Kürzlich iſt die 
Notiz durch die Zeitungen gegangen, daß die 
bneumatiſchen Dynamitkanonen des ameri- 
kaniſchen Kreuzers „Veſuvius“ das beſondere 
Intereſſe des deutſchen Kaiſers erregt haben. Die 
Dynamitkanonen ſchleudern auf eine Entfernung 
von zwei bis drei Meilen mit Nitrogelatine gefüllte 
Sprenggeſchoſſe, die mit Zundern verſehen ſind, 
welche die Geſchoſſe beim Auftreffen ſtets zum 
Platzen bringen. Der „Veſuvius“ iſt im Stande, 
auf entſprechende Entfernung von einem Seefort 
ſich haltend, mit einem halben Dutzend gut gezielter 
Schüſſe die ganze Bemannung eines Forts zu ver⸗ 
nichten. 


rvorlage 


der kommenden Militärvorlage mit einiger Sorge 
entgegenzuſehen; denn ſicherlich wird ſie eine neue 
ſchwere Belaſtung der Steuerzahler nach ſich ziehen. 
Nun wird aber gar noch in verſchiedenen national⸗ 
liberalen Blättern eine Erhöhung der Friedens— 
präſenzſtärke angekündigt. Es ſoll die Friedens- 
präſenzſtärke der Bevölkerungszahl entſprechend ge⸗ 
ſteigert und für dieſe neue Ordnung ein Quinque nat 
(Zeitraum von 5 Jahren) gefordert werden. Vor 
der Hand vermögen wir an die Richtigkeit dieſer 
Mittheilung nicht zu glauben. Bei der Etatsbe⸗ 
rathung im Reichstag hat der Kriegsminiſter von 
Goßler am 14. December vorigen Jahres erklärt, 
es ſei die theilweiſe Neuorganiſation der Infanterie 
erſt jetzt vollzogen und es lägen daher ausreichende 
Erfahrungen noch nicht vor; er glaube deshalb nicht, 
daß man ſich zu einer Vermehrung der Zahl der 
Infanteriebataillone entſcheiden werde. Allerdings 
iſt in dieſer Erklärung eine ſtrikte Abweiſung des 
Planes der Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke 
nicht zu erblicken. Jedenfalls wird die weitere 
Entwickelung dieſer Angelegenheit mit großer Auf- 
merkſamkeit zu verfolgen ſein; denn möglicher Weiſe 
hängt das Schickſal des eben erſt neugewählten 
Reichstages von dieſer Militärvorlage ab, die ihm 
jedenfalls ſogleich in der erſten Seſſion zugehen wird. 


Der Günſekrieg mit Rußland. 


Ruſſiſche Zollrepreſſalien ſind gegen Deutſchland 
angeordnet worden als Antwort auf das von der 
preußiſchen Regierung erlaſſene Verbot des Gänfe- 
treibens. Bekanntlich iſt vor Kurzem für ganz 
Preußen eine allgemeine Anordnung ergangen, welche 
das Treiben von Gänſen unterſagt und über den 
Gänſetransport auf der Eiſenbahn in beſonderen 
Wagen Beſtimmung trifft. Die Ruſſen wollen in 
dieſer Maßnahme nicht lediglich eine innerpreußiſche 
Angelegenheit erblicken, für welche auschließlich 
ſanitäre Rückſichten maßgebend find, ſondern fie er— 
blicken darin eine Erſchwerung der ruſſiſchen Gänſe⸗ 
einfuhr und haben deshalb, noch bevor die allgemeine 
Verfügung erging, gegen die Beſchränkungen des 
Gänſetransports Einſpruch erhoben. Da dieſer 
Einſpruch den gewünſchten Erfolg nicht gehabt hat, 
der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter vielmehr dem 


bots des Gänſetreibens nachgab, hat die ruſſiſche 
Regierung zu Repreſſalien gegriffen. Es iſt, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, eine Verordnung er- 
laſſen worden, welcher zufolge die Deutſchland im 
Vorjahre gemachten „Zugeſtändniſſe“ wegen Ver— 
zollung von Lederwaaren und Wäſche aus Celluloid 
rückgängig gemacht worden. Daß dieſe Zoller— 
höhungen ſich als Antwort auf die Erſchwerungen 
der Gänſeeinfuhr in Deutſchland anzuſehen ſind, 
ergiebt auch daraus, daß Rußland erſt durch 
ein Geſetz vom 6. Juni die Zölle auf Seeſchiffe, 
Schiffsmaſchinen und Schifffahrtsutenſilien für die 
nächſten 10 Jahre zum Theil aufgehoben, zum 
ö Theil bedeutend ermäßigt und im Anſchluß daran 
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den Zoll auf landwirthſchaftliche Maſchinen, Loko— 
mobilen, einzelne wichtige Düngemittel, Präparate 
gegen Krankheitserſcheinungen ꝛc. theils ermäßigt, 
theils aufgehoben hat für die Zeit vom 1. Sept. 
dieſes Jahres bis Ende Dezember 1903, d. h. bis 
zum Ablauf des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages. 
So hat die preußiſche Verordnung über den Gänfe- 


Die Mittheilungen über dieſe 


Alle dieſe Nachrichten ſind nur zu ſehr geeignet, 


Drängen der Agrarier auch in der Frage des Ver⸗ 


Inſerale 


transport der ruſſiſchen Regierung Anlaß zu einem 


Vorgehen geboten, durch welches die Induſtrie Schaden 


leiden muß. Es handelt ſich bei den ruſſiſchen 
Maßnahmen nicht um die Erhöhung von Tarif. 
ſätzen, welche im Handelsvertrage feſtgeſetzt ſind, 
ſondern um die Klaſſifizirung beſtimmter Artikel 
unter die Tarifſätze der Handelsverträge, welche 
immer mehr oder weniger ſtreitig iſt. Von einem 


Vertragsbruch kann alſo nicht geſprochen werden, 


ſo wenig wie in den Fällen, in denen unſere 
Agrarier indirekt durch ſog. innere Maßregeln 
veterinär-polizeilichen Characters thatſächlich die 
durch die Handelsverträge garantirte Einfuhr ger 
wiſſer ausländiſcher Artikel zu erſchweren oder zu 
hindern ſuchen, nicht nur gegen Rußland, ſondern 
auch gegen Amerika, Holland und Dänemark. Das 
eine Mal ſind es Trichinen, das andere Mal 
Pferdekrankheiten, das nächſte Mal Tuberkuloſe des 
Rindviehs, welche als Anlaß und Vorwand dienen. 
Jedenfalls aber hat die Nachgiebigkeit der Regierung 
gegen die Agrarier von Neuem eine Schädigung 
anderer Erwerbskreiſe heraufbeſchworen. Dabei iſt 
das von der Regierung erlaſſene Verbot des Gänfe- 
treibens höchſt problematiſcher Art. Die Gänſe⸗ 


händler werden dadurch ganz erheblich geſchädigt, 


weil die Speſen des Gänſehandels dadurch weſentlich 
erhöht werden. Auch wird eine große Zahl von 
Landwirthen geſchädigt, welche ausländiſche Mager- 
gänſe kaufen, ſie aufmäſten und dann mit Verdienſt 
verkaufen. Auch der Abſatz an Hafer wird durch 
einen ausgedehnten Gänſehandel gefördert, da die 
mit Hafer gemäſteten Gänſe die feinſten und wohl⸗ 
ſchmeckendſten ſind. Jedenfalls kann aus der Maß— 
nahme ein ernſter Nutzen der Landwirthſchaft nicht 
erwachſen, während andererſeits die internationalen 
Handelsbeziehungen empfindlich geſtört werden. 
Durchaus erwünſcht wäre eine Aufklärung darüber, 
ob der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter ſich zuvor 
mit den übrigen in Betracht kommenden Reſſort⸗ 
chefs ins Einvernehmen geſetzt hat. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Ausſicht auf baldige Beendigung des 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges iſt wieder geringer 
geworden; ſowohl von amerikaniſcher wie von 
ſpaniſcher Seite wird gemeldet, daß man vom 
baldigen Friedensſchluß weiter als je entfernt ſei. 
Die Vereinigten Staaten ſind entſchloſſen, den Krieg 
kräftig fortzuführen. Für die Verwaltung der er- 
oberten Provinz Santiago ſind, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, beſondere Maßnahmen durch 
einen Erlaß des Präſidenten Mac. Kinley an- 
geordnet worden. Für die Fahrt nach Porto 
Rico werden eilig Vorbereitungen getroffen. Zum 
Angriff auf die ſpaniſche Küſte geht das Ge- 
ſchwader Watſon's Ende dieſer Woche nach Spanien 
ab. Vielleicht ſtellt ſich ihm das Geſchwader 
Camara's entgegen, welches nun wieder in 
Spanien eingetroffen iſt. 

Die Amerikaner haben einen Angriff auf 
Manzanillo, den weſtlichen Haupthafen Südoſt— 
cubas, wo eine ſtarke ſpaniſche Garniſon zu ſtehen 
ſcheint, unternommen. Durch das heftige Feuer 
wurden drei der Linie Menedez gehörige Dampfer 
in Brand geſteckt. Spaniſche Kanonenboote, welche 
im Hafen lagen, liefen aus, um die Stadt zu 
vertheidigen, ſtrandeten aber. Das Ergebniß des 
Bombardements iſt noch unbekannt. 


Wie aus Playa del Eſte telegraphiſch gemeldet 


wird, ging am Montage eine Schaluppe der 
„Marblehead“ in die Bucht von Guantanamo, 
welche einige Meilen öſtlich von Santiago liegt, 
bis gegen Cava del Tero, gegenüber von Cai— 
manera, vor, gab dem ſpaniſchen Commandanten 
formell bekannt, daß General Toral ih ergeben 
und Santiago kapitulirt habe, und ſetzte eine Friſt 
feſt, innerhalb deren die ſpaniſche Flagge in Cai⸗ 
manera niedergeholt ſein müſſe. Des weiteren er— 
klärte der Führer der Sch zluppe, wenn das Kanonen: 
boot „Sandoval“ in irgend einer Weiſe be⸗ 
ſchädigt würde, oder wenn Waffen, Munition, die 
öffentlichen Gebäude und Caſernen in Caimanera 
oder Guantanamo zerſtört werden ſollten, dann 
würden Repreſſivmaßregeln ergriffen werden. Dar- 
auf wurde die ſpaniſche Flagge Montag Nachmittag 
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niedergeholt; die formelle Uebergabe ſollte am Diens- 
tage erfolgen. l 71 
Ueber die Haltung der amerikaniſchen 
Truppen urtheilt Graf v. Götzen, der deutſche 
Militärattache im Stabe des Generals Shafter, 
außerordentlich günſtig. Nach ſeiner Rückkehr nach 
den Vereinigten Staaten äußerte er ſich einem Be⸗ 
richterſtatter des Newyorker „Herald“ gegenüber 
folgendermaßen über die Schlacht bei Santiago: 
„Der Kampf, den die Amerikaner geführt, war in 
ſeiner Art wunderbar. In der That war die 
Schlacht für beide Theile in hohem Grade ehrenvoll. 
Ich ſtand auf dem Hügel El Poze in der Nähe 
von Grahams Batterie, jo daß ich den Infanterie⸗ 
angriff auf den Hügel San Juan nicht ſehen 


konnte. Erſt nachdem dieſe Stellung er— 
obert war, erfuhr ich, wie ſtark ſie war. 
Es ſchien mir, als ob der Hügel im 


Beſitze eines ſtärkeren Feindes ſich hätte noch länger 
halten können. Die Spanier bei San Juan ſchlugen 
ſich gut, aber die Amerikaner ſchlugen ſich noch 
beſſer. Das Schießen der Spanier war recht gut, 
aber das der Amerikaner war erſtaunlich. Die 
Soldaten ſtürzten mit furchtbarem Elan zum Angriff 
vor. Es war eine bedeutende Leiſtung, aus der 
andere Nationen nützliche Lehren ziehen könnten. 
Ich hatte Gelegenheit, die Tapferkeit und den Elan 
des 6. und des 16. Infanterieregiments zu be— 
obachten, und fand es wunderbar. Ich habe nie 
Soldaten ſich tapferer ſchlagen geſehen.“ 


Politiſche Ueberſicht. 


Die „Kölniſche Ztg.“ urtheilt über das 
militäriſche Uebergewicht Deutſchlands über 
Frankreich in einem Artikel über die Rekrutirung 
des Jahres 1897 in Frankreich und in Deutſchland: 
Die „Köln. Ztg.“ berechnet die Geſammtzahl der 
im vorigen Jahre zum Dienft in Frankreich Ein- 
geſtellten auf rund 249000, in Deutſchland auf 
rund 265800, wobei in Deutſchland noch 9800 
vollſtändig dienſtbrauchbare Leute überzählig geblieben 
ſind. Da in Frankreich ſeit mehreren Jahren jeder 
überhaupt zum Dienſte brauchbare Mann auch 
wirklich eingeſtellt wird, ſo bleibt dort überhaupt 
niemand mehr übrig, und die Aufſtellung weiterer 
vierter Bataillone werde nur dann möglich, wenn 
die einzelnen Truppenkörper noch ſchwächer als 
bisher gemacht werden. In Deutſchland aber 
bleiben außer den ſchon erwähnten 9800 voll- 
ſtändig Tauglichen auch in dieſem Jahre wieder 
zuſammen 188470 Mann übrig, welche, mit 
kleineren Fehlern behaftet, zum Dienſte im Felde 
brauchbar ſind und im Frieden zur Erſatzreſerve 
bezw. zum Landſturm 1. Aufgebots bezeichnet 
wurden. Wenn daher, fo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, 
Frankreich auch in der nächſten Zeit mit Gedanken 


für Heeresvermehrung umgeht, „ſo hat doch Deutſch— 


land mit ſeinem jährlichen Geſammtüberſchuß von 


200000 ein ſolches Uebergewicht über Frankreich 


erhalten, daß dort auch der wildeſte Chauvin end— 
lich zur Vernunft kommen ſollte.“ 
* * 


Abgeordneter Ludolf Pariſius macht in den 
„Blättern für Genoſſenſchaftsweſen“ auf ein „Pracht 
werk“ beſonders aufmerkſam. Da die „Berl. Polit. 
Nachr.“ die Herausgabe dieſes Werkes als ein be- 
ſonderes Verdienſt der Gentralgenoffenfhafts- 
kaſſe preiſen, ſo ſei auch hier klargeſtellt, was es 
damit für eine Bewandtniß hat. Es handelt ſich 
um das endlich erſchienene „Kataster der in Preußen 
vorhandenen eingetragenen Genoſſenſchaften.“ Seit 
dem 15. Oktober 1896 erhält die Centralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe allvierteljährlich von den Amtsgerichten 
Zählkarten und Zählliſten über die vorhandenen 
Genoſſenſchaften. Im Juni 1896 wurde in Ge⸗ 
noſſenſchaftskreiſen auf das Erſcheinen einer 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht über die in Preußen vor⸗ 
handenen Genoſſenſchaften mit aller Beſtimmtheit 
gerechnet. Die Herſtellung des Werkes auf Grund der 
zur Verfügung ſtehenden Zählkarten konnte nicht gar 
ſo ſchwierig ſein. Aber das Jahr 1897 iſt ins 
Land gegangen und das Jahr 1898 zur Hälfte 


beendet, bis endlich das „Kataſter der in Preußen 


vorhandenen eingetragenen Genoſſenſchaften“ heraus- 
gekommen iſt. Ein ſolches Werk, bearbeitet nach 
dem Muſter des ſtatiſtiſchen Jahrbuchs des deutſchen 
Reichs, das in Großoktavformat alljährlich zum 
Preiſe von 2 Mk. erſcheint, konnte bei einer Auflage 
von 3000 Exemplaren bequem zum Ladenpreis 
von 1,50 Mk. hergeſtellt werden. Bei dieſer Preis 
lage war zu erwarten, daß ein ſolches Buch von 
einer großen Anzahl Genoſſenſchaften und außerdem 
von vielen Leuten, die mit vielen eingetragenen 
Genoſſenſchaften in Verbindung ſtehen, gern und 


willig gekauft werden würde. Nun umfaßt das 
endlich erſchienene Werk 650 Seiten und koſtet nur 
die Kleinigkeit von — 45 Mk. Wer ſoll das Buch 
kaufen? Abg. Pariſius iſt nicht mit Unrecht der 
Meinung, daß; die Herſtellungskoſten des 
Kataſters, ſoweit der allgemeine Nutzen für 
den Verkehr und der beſondere für Genoſſen⸗ 
ſchaften und Genoſſenſchaftsmitglieder in Betracht 
kommt, ſo gut wie fortgeworfen ſind. Unter den 
Mitgliedern der Genoſſenſchaften werden ſich nur 
wenige finden, die ſich mit dem 45 Mark Werk 
durch eigenes Studium beſchäftigen können. — 
Welche Pumpgeſellſchaften übrigens in Folge der 
Creditgewährung der Centralgenoſſenſchaftskaſſe ihr 
Leben friſten, zeigt ſchon ein flüchtiger Blick in 
das Kataſter, das 6958 eingetragene preußiſche 
Genoſſenſchaften mit 965 160 Genoſſen aufführt. 
Da finden ſich zwei Molkerei-Genoſſenſchaften mit 
— 20 Pfg., ſchreibe zwanzig Pfennig, drei mit 
50 Pfg., acht mit 1 Mk., 16 mit 2 Mk. Geſchäfts⸗ 
antheil. Ein Dutzend Molkereigenoſſenſchaften 
ſcheinen überhaupt gar keine Geſchäftsantheile zu 
haben. Wie in Schleswig, ſieht es auch in Sachſen 
und in Pommern aus, wo ſich an den Molkerei⸗ 
und anderen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
vorzugsweiſe auch die Großgrundbeſitzer betheiligen. 


* * 
* 


Ueber den Beſtand des ländlichen Ge: 
noſſenſchaftsweſens im erſten Halbjahr 1898 be⸗ 
richtet die „Landwirthſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ 
preſſe.“ Danach ſind 1898 bis zum 1. Juli 577 
ländliche Darlehnskaſſen in Deutſchland neu be— 
gründet und 37 derartige Kaſſen aufgelöſt worden. 
Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften wurden 37 ger 
gründet und 16 aufgelöſt. Bei den Miolferei- 
genoſſenſchaften ſtehen ſich 108 Neugründungen und 
17 Auflöſungen gegenüber, bei den übrigen 
(Produktiv- und Zucht⸗) Genoſſenſchaften 108 
Gründungen und 11 Auflöſungen. In der Provinz 
Poſen ſei ein ganzer Genoſſenſchaftsverband mit 
Centralkaſſe und vielen Darlehnskaſſen, der in Con⸗ 
currenz zu den beſtehenden Verbänden nur mit dem 
Rath und der Hilfe der ſtaatlichen Preußiſchen 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe gegründet werden konnte, 
wegen gänzlicher Leiſtungsunfähigkeit in Trümmer 
gegangen. 


* * 
* 


Die Handelskammer in Halle a. S. tritt 
in ihrem Jahresbericht für 1897 in beſtimmteſter 
Weiſe für die Fortſetzung der Handelsvertrags- 
politik ein. Sie ſchreibt: Der geſammte Außen⸗ 
handel des deutſchen Zollgebietes mit Ein⸗ 
ſchluß des Veredelungsverkehrs und der Schiffe, 
abzüglich der Edelmetalle, betrug in Einfuhr 
401,613,129 Doppel - Ctr. im Werthe von 
4,680,697,000 Mk., in Ausfuhr 280,194,900 
Doppel ⸗Ctr. im Werthe von 3,634,975,000 Mk. 
Demnach paſſirten in Ein⸗ und Ausfuhr die deutſchen 
Grenzen 681,808,029 Doppel⸗Ctr. im Werthe von 
8,3 15,672,000 Mk., auf den Kopf der Bevölkerung 
gerechnet faſt 160 Mk. Dieſe Zahlen reden für 
die Thatſache einer ſtark zunehmenden Entwickelung 
von Deutſchlands Handel und Induſtrie; im Welt- 
verkehre nimmt der Außenhandel die zweite Stelle 
ein. Der Umſatz hat ſich ſeit der Zeit des 
Beginnes der geltenden Handelsverträge um mehr 
als eine halbe Milliarde vergrößert. Eine Ein⸗ 
dämmung dieſes Verkehrs müßte daher von den 
nachtheiligſten Folgen für die wirthſchaftliche Macht⸗ 
ſtellung des deutſchen Reiches ſein und mahnt zur 
Fortſetzung der geltenden, ſo ſichtbar förder— 
lichen Handelspolitik; hieran werden entgegenge⸗ 
ſetzte Strömungen, wie ſie ſich in der Gegenwart 
zeitweiſe mit Heftigkeit erkennbar machen, ſchwerlich 
mit Erfolg etwas ändern. Ein Verlaſſen dieſer be- 
währten Politik, der Uebergang zu einer autonomen 
Zollgeſtaltung oder zu kurzfriſtigen Handelsverträgen, 
würde in letzter Inſtanz eine Schwächung des In⸗ 
landes, eine Stärkung des Auslandes bedeuten, injo- 
fern die Unterbrechung unſerer wirthſchaftlichen Ent 
wicklung die tüchtigſten Arbeitskräfte dem letzteren 
zutreiben müßte. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juli. Ueber die Nordlands- 
reiſe des Kaiſes wird aus Bodo vom 19. Juli 
telegraphiſch gemeldet: „Nach guter Fahrt bei immer 
mehr aufklarendem Wetter paſſirte die „Hohen⸗ 
zollern“ heute Vormittag kurz nach 11 Uhr bei 
herrlichſtem Sonnenſchein den nördlichen Polarkreis. 
Ankunft in Digermulen vorausſichtlich heute Abend 
gegen 10 Uhr. An Bord Alles wohl.“ 

— Von der „Bahyeriſchen Landesztg.“ wird 
folgende Senſations nachricht verbreitet: „Auf 
Grund der zwiſchen Preußen und dem Für ften- 
thum Lippe abgeſchloſſenen Militärconvention ver⸗ 
ordnete der Graf-Regeut von Lippe, daß ſeine Söhne 
und Töchter von den Oſfictren der Garniſon zu 
grüßen und mit dem Titel „Erlaucht“ anzureden 
ſeien. Dieſem Befehl des Regenten wurde aber 
keine Folge gegeben, weswegen derſelbe den General 
zu ſich beſchied und ihm Vorhaltungen machte. Dieſer 
gab zu verſtehen, daß er ſeine Befehle vom oberſten 
Kriegsherrn in Berlin und nicht vom Landesfürſten 
zu empfangen habe. Der alte Fürſt wandte ſich 
nun in einem Schreiben an den Kaiſer und bat ihn 
unter Berufung auf ſeine verbrieften Rechte, dem 
Befehl des Regenten Achtung zu verſchaffen.“ — 
Am folgenden Tage habe der Kaiſer u. a. geant⸗ 
wortet: Mein General hatte Befehl. Dem Re⸗ 
genten, was dem Regenten gehört. — Wir würden 
von dieſer unglaubwürdig klingenden Mittheilung 
keine Notiz genommen haben, wenn nicht die 
„Deutſche Tagesztg.“ das angebliche Telegramm 
des Kaiſers aus der „Bayeriſchen Landesztg.“ im 
Wortlaut mittheilte, und zwar in einer Form, die 
als richtig nicht angeſehen werden kann. 

— Der Geh. Ober-Regierungsrath Schwartz 
kopff im Kultusminiſterium iſt wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte um das Pfarrerbeſoldungsgeſetz von der 
theologischen Fakultät der Univerſität Marburg zum 


„Doktor der Theologie honoris causa“ ernannt 
worden. f 

— Zur Frage der neuen Handels verträge 
berichtet die „Neue Berliner Corr.“ angeblich aus 
zuverläſſiger Quelle, daß im Reichsſchatzamt die 
Arbeiten für den Entwurf eines Zolltarifs für die 
neuen Handelsverträge ſchon ſeit einiger Zeit im 


Gange find, daß aber die Feſtſetzung beſtimmter 


Zollſätze bisher noch nicht erfolgt iſt. Vielmehr 
erſtrecken ſich die Vorarbeiten im Reichsſchatzamt in 
erſter Linie darauf, für den neuen Zolltarif einen 
Entwurf vorzubereiten, der materiell und formell 
den Intereſſen der Induſtrie und des Handels 
hinſichtlich der Feſtſtellung der einzelnen Poſitionen 
entſpricht. Erſt wenn dieſe Arbeit beendet ſein 
wird, könne an eine Erwägung der einzelnen Zoll⸗ 
ſätze herangetreten werden. 

— Im Reichstage iſt bereits eine vor⸗ 
läufige Fraktionsliſte auf Grund der 
Neuwahlen aufgeſtellt worden, aus welcher ſich die 
Verſchiebungen in den Parteiverhältniſſen erſehen 
laſſen. Demnach zählt die Fraktion der Deutſch⸗ 
Conſervativen 49 Mitglieder und 3 Hoſpitanten, 
alſo 52 Abgeordnete gegen 57 (51 Mitglieder und 
6 Hofpitanten) am Schluß der letzten Seſſion; 
Reichspartei 21 Mitglieder und 1 Hoſpitant, alſo 
22 Abgeordnete gegen 25 (23 Mitglieder und 2 
Hoſpitanten); Deutſchſoziale Reformpartei 10 gegen 
12; Centrum 102 Mitglieder und 5 Hoſpitanten, 
alſo 107 anſtatt 103; Polen 14 anſtatt 20; 
Nationalliberale 43 Mitglieder und 3 Hoſpitanten, 
alſo 46 gegen 50: Freiſinnige Vereinigung 11 
Mitglieder und 1 Hoſpitant, alſo 12 gegen 13; 
Freiſinnige Volkspartei 28 Mitglieder und 1 Hoſpitant, 
Jacobſen, Schleswig, alſo 29 gegen 28; Deutſche 
Volkspartei 8 gegen 12; Sozialdemokratie 56 gegen 
48. Die Zahl der Wilden beträgt 41 lanſtatt 
31), darunter 10 Elſäſſer (anſtatt 9), 
4 Welfen, 4 Mitglieder der bayriſchen Bauern. 
bundes (3), liberale Wilde 6: Sabin⸗Solingen, 
Juſtizrath Riff (Straßburg i. E), Gewehrfabrikant 
Maufer, Rentner Schwarz - Münden, Smalakys⸗ 
Memel, Brauereidirector Roeſicke; conſervative 
Wilde 3: Graf Doenhoff⸗Friedrichſtein, Graf Bismarck, 
Prinz Alexander zu Hohenlohe. Ferner ſind als 
Wilde bezeichnet: Ahlwardt, Stoecker, Boeckel, 
Died. Hahn, der Director des Bundes der Land⸗ 
wirthe, und Dr. Roeſicke, der zweite Vorſitzende des 
Bundes — die reinen Bundescandidaten, von denen 
die „Deutſche Tageszeitung“ ſo viel Aufſehens 
machten, haben ſich alſo den conſervativen Fraktionen 
angeſchloſſen. Vorläufig ergiebt ſich alſo folgende 
Gruppirung: Conſervative nebſt Antiſemiten und 
conſervativen Wilden 89; liberale Parteien und 
6 Wilde: 101; Centrum und Polen 121; Sozial- 
demokraten 56. Das Centrum verfügt alſo über 
das Zünglein an der Waage. Eine Mehrheit 
(dazu ſind 199 Stimmen erforderlich) iſt nur mit 
Hilfe des Centrums möglich. 

— Die Parteiſchilder der Wahl⸗ 
zettelvertheiler, welche lauteten: „Candidat 
der ... Partei iſt ...“ wurden bei den dies⸗ 
maligen Reichstagswahlen in Breslau confiszirt, 
weil ſie den Anforderungen des Preßgeſetzes angeb⸗ 
lich nicht entſprachen. Nach § 6 des Preßgeſetzes 
ſoll jede der Oeffentlichkeit übergebene Druckſchrift 
mit dem Namen des Verlegers und des Druckers 
verſehen ſein. Ausgenommen ſind nur „Stimm⸗ 
zettel für öffentliche Wahlen, ſofern ſie nichts weiter 
als Zweck, Zeit und Art der Wahl und die Be⸗ 
zeichnung der zu wählenden Perſonen enthalten.“ 
Auf Grund dieſes Paragraphen hatte die Staats- 
anwaltſchaft gegen die Herſteller dieſer Pappſchilder, 
welche die Wahlzettelvertheiler bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl um den Hals häugend getragen, Anklage 


erhoben. Die Verhandlung fand am Montag vor 
dem Schöffengericht in Breslau ſtatt. Au 
geklagt waren für die ſozialdemokratiſche 


Partei der Verleger Heppner und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Schatzky, für die Centrumspartei Pfarrer 
Neumann und Buchdruckereibeſitzer Böhm, für die 
Freiſinnige Volkspartei Buchdruckereibeſitzer Grüttner 
und für die nationalliberale Partei Verlagsbuchhändler 
Müller. Nur die conſervative Partei war 
nicht vertreten. Auf die Frage eines der Ange⸗ 
klagten, wie dies komme, erwiderte der Vorſitzende, 
das ſei nicht feine Sache. Das Gericht habe augen: 
blicklich nur über die vorliegenden Anträge der 
Amtsanwaltſchaft zu verhandeln. Der Amtsanwalt 
ſeinerſeits betonte, daß die Strafanträge von der 
Polizei ausgingen und er alſo auch keine Auskunft 


geben könne, weshalb kein Mitglied der conſer⸗ 


vativen Partei angeklagt worden iſt. In der Sache 
erachte das Gericht die Angeklagten, obgleich die 
inkriminirten Schilder nicht durchweg eine Aufforde- 
rung zur Wahl beſtimmter Perſonen, ſondern nur 
die Namen der Candidaten, theils ſogar nur 
die Partei enthalten hatten, ſämmtlich für 
ſchuldig und verurtheilte fie zu je 1 Mk. Geld- 
ſtrafe, eventuell zu einem Tage Haft. Es könne 
einem vielleicht contre coeur gehen — ſo führte 
der Gerichtshof in der Begründung des Urtheils 
aus — wenn auf derartige Sachen das Preßgeſetz 
angewendet werden ſolle, aber der Ausdruck „Druck⸗ 
ſchrift“ im Preßgeſetz jet nach der Judicatur trotz 
des Widerſpruchs der Theorie ein derart umfaſſen⸗ 
der, daß auch derartige Plakate darunter gerechnet 
werden müßten. Unter die Ausnahmebeſtimmung 
des 8 6 Abſatz 2 — welche Formulare, Preiszettel, 
Viſitenkarten u. dgl., ſowie einfache Stimmzettel für 
öffentliche Wahlen von der Vorſchrift des Abſatz 
1 frei läßt — ſeien die vorliegenden Plakate nach 
ihrer Tendenz nicht zu bringen. Weil aber bisher 
noch nie eine Beſchlagnahme derartiger Plakate er⸗ 
folgt ſei, habe das Gericht auf die geſetzliche 
Mindeſtſtrafe erkannt. — Wie der Vorſitzende 
nebenher mittheilte, ſchwebt auch gegen ſämmtliche 
Stimmzettelvertheiler eine gleiche Anklage wegen 
dieſer Plakate. 


Heer und Marine. 


— Eingehende Verſuche mit Brieftauben 
ſollen während des diesjährigen Kaiſermanövers an⸗ 
geſtellt werden. Zu dieſem Zweck findet gegen⸗ 


wärtig beim Militär-Reit-Inſtitut zu Hannover in 
der Behandlung und Handhabung der Brieftauben 
ein fünftäniger Kurſus ſtatt. 

— Eine Lieferung von 83 Schnellfeuer— 
geſchützen ſtärkſten Kalibers, 30000 Mauſer⸗ 
Repetirgewehren und 4½ Millionen Patronen iſt 
ſeitens der griechiſchen Regierung mit einer der 
erſten deutſchen Waffenfabriken vereinbart worden. 
Die Geſchütze, die hauptſächlich für die im Kriege 
verloren gegangenen Kanonen Erſatz bieten ſollen, 
find binnen ſechs Monaten zu Liefern, während die 
Gewehre und Patronen ſchon innerhalb ſechs 
Wochen von einem nach Deutſchland zu entſendenden 
griechiſchen Offizier entgegengenommen werden. 

— Eine Verbeſſerung des Dum Dum⸗Ge⸗ 
ſchoſſes. Die furchtbare Wirkung dieſes 7 Milli⸗ 
meter⸗Geſchoſſes war zuerſt durch Entfernung des 
Nikelmantels an der Spitze erzeugt, wodurch der 
weiche Bleikern beim Auftreffen und Eindringen in 
den Körper heraustreten und im Auseinanderſpritzen 
große Körpertheile völlig zu Brei verwandeln konnte. 
Beim den ſpäter von der engliſchen Regierung ge- 
lieferten Geſchoſſen war der Nikelmantel an der Ge⸗ 
ſchoßſpitze jo verdünnt, daß er beim Auftreffen aus- 
einanderreißen mußte, ſodaß das Geſchoß dieſelbe 
verheerende Wirkung hatte. Jetzt ſcheint endlich ein 
Erfolg der Beſtrebungen gegen das Dum⸗Dum⸗Ge⸗ 
ſchoß eingetreten zu ſein, indem von engliſchen 
Militärzeitſchriften berichtet wird, daß im Feldzuge 
gegen Karthum ein neues, zu Woolwich conſtruirtes 
Geſchoß mit vollem Nikelmantel und Bleifüllung am 
unteren Ende verwendet werden ſolle. Das neue Ge- 
ſchoß in ſeiner Patrone mit Korditeladung gewähre 
den Vortheil, daß es in ſeinen Dimenſionen und 
ſeinem Gewicht zu dem Armeegewehr und zu den im 
Felddienſt verwendten Maſchinengewehren paſſe. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Wie aus Budapeſt telegraphiſch gemeldet 
wird, iſt die Zollenquste am Dienſtage abge- 
ſchloſſen worden. In ſeiner Schlußrede erſuchte 
der Handelsminiſter Daniel alle diejenigen Mit⸗ 
glieder der Enquste, welche ſich mündlich nicht ge⸗ 
äußert haben, dies nun ſchriftlich zu thun, er werde 
alle Aeußerungen in Druck legen und ſodann ver⸗ 
öffentlichen laſſen. 


Frankreich. 

— Der Unterſuchungsrichter Bertulus ver⸗ 
hörte Dienſtag Nachmittag den Major Eſterhazy 
und Madame Pays im Juſtizpalaſt. Der Unter- 
ſuchungsrichter Fabre empfing ſeinerſeits den 
Advokaten Leblois, welchem er erklärte, er 
werde ihn nicht vor zwei bis drei Tagen verhören, 
da er zuvor verſchiedene Aktenſtücke durchgehen 
wolle. — Hubbard ſchickte von Neuem ſeine 
Zeugen zu DEroulé de, doch erklärte dieſer, 
er könne in Uebereinſtimmung mit ſeinen Zeugen 
eine neue Herausfo derung nicht annehmen. — 
Zola hat bisher die Ausfertigung des vom 
Verſailler Gerichtshofe gefällten Urtheils nicht zuge⸗ 
ſtellt erhalten. — Die drei Schreibſachverſtändigen, 
welche gehört hatten, Zola beabſichtige gegen das 
Urtheil des Zuchtpolizeigerichts Berufung einzu⸗ 
legen, haben ihrerſeits von dieſem Rechtsmittel Ge⸗ 
brauch gemacht. 

England. 

— Nach dem Dienſtag Vormittag ausgegebenen 
ärztlichen Krankheitsbericht macht die Beſſerung in 
dem Befinden des Prinzen von Wales trotz etwas 
unruhiger Nacht befriedigende Fortſchritte. 

China. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Peking 
vom 18. d. M. gemeldet wird, ſtimmte der ruſſiſche 
Geſchäftsträger Pavloff der Anleihe, welche zum 
Zweck der Ausdehnung der Tientſin⸗Schanghai⸗ 
Kwan⸗Eiſenbahn mit der Hongkong⸗Schanghai-Bank 
zu Stande gekommen iſt, unter der Bedingung zu, 
daß die chineſiſche Regierung verſpricht, erſtlich 
keine Hypothek auf den Bahnkörper aufzunehmen, 
zweitens die Bahn ſelbſt niemals an eine fremde 
Macht zu veräußern und drittens den Eijenbahn- 
direktor Hu zum permanenten Generaldirektor der 
Bahn zu ernennen. 


Von Nah und Fern. 


»Die internationale Fiſchereiausſtellung | fi 


in Bergen, verbunden mit der norwegiſchen Kunſt⸗ 
ausſtellung und der norwegiſchen Gewerbe- und In⸗ 
duſtrieausſtellung, welche am 16. Mai durch den 
Kronprinzen Guſtav von Norwegen und Schweden 
eröffnet wurde, bleibt noch bis zum 30 Sep 
tember geöffnet. Das Areal, auf dem die Gebäude 
der vielen verſchiedenen Abtheilungen wie: die In⸗ 
duftrie-, Maſchinen⸗, Kunft- und Muſikhalle, das 
Hauptreſtaurant, das Gebäude der norwegiſchen 
Fiſcherei- Abtheilung, ſammt eine Menge anderer 
Ausſtellungsgebäude und Pavillons aufgeführt find, 
beträgt ungefähr 150,000 Quadratmeter. Unter 
den mannigfachen Ausſtellungsgegenſtänden jet be 
ſonders eine, die norwegiſche Boot- und Schiffs ⸗ 
baukunſt illuſtrirende reichhaltige Sammlung her⸗ 
vorgehoben, darunter die ſchönen, leichten und wohl⸗ 
feilen Nordlandsbobte von Ranen, die ſicher 
und ſchnellſegelnden Lootſen- und Rettungsboote, 
die nun faſt antiken Nordlandsjachten, Walfänger 
boote, Laſt- und Paſſagierdampfer u. a. m. A 
der Fiſcherei⸗Ausſtellung, die international ift, be. 
theiligen ſich Schweden, Dänemark mit Itzland und 
den Färörinſeln, Rußland, Finland, Frankreich, die 
Vereinigten Staaten, Tunis und Japan officiel, 
und jedes dieſer Länder hat reichhaltige und höchſt 
charakteriſtiche Sammlungen ausgeſtellt, die das 
lebhafte Intereſſe ſowohl der Sachverſtändigen, wie 
auch des großen Publikums in Anſpruch nehmen. 
Groß- Britannien, Deutſchland, Belgien und mehrere 
andere Länder ſind gleichfalls durch bedeutende 
Ausſteller repräſentirt. Die Ausſtellungsgebäude 
liegen alle in dem „Nygaardsparke,“ deſſen ſchöne 
Natur den herrlichſten Rahmen um die vielen 
Kuppeln und Thürme bildet. 
* Das Grubenunglück im Gotthardt⸗ 


Schachte. Nach Meldungen aus Orzegow find 
bei dem Unfalle in dem gräflich Schaffgot'ſchen 
Gotthardt⸗Schachte der Paulusgrube bei Morgenroth 
im Ganzen 26 Perſonen verunglückt, von denen 25, 
ums Leben kamen. Der Häuer Kurek lebt und be- 
findet ſich den Verhältniſſen entſprechend wohl. Die 
Beſtattung der Verunglückten findet am Donnerſtag 
von der Leichenkammer in Orzegow aus in einem 
gemeinſamen Grabe ſtatt. 

Eine Verlobung, die in ihrer Art vereinzelt 
daſtehen dürfte, hat eine Beamtenfamilie zu Berlin 
in große Beſtürzung verſetzt. Vor Kurzem machte 
die 17 jährige Tochter auf einem Balle die Bekannt⸗ 
ſchaft eines jungen Seemannes, der durch feine ſchmucke 
Uniform und ſeine angenehmen Ma ieren ſofort ihr 
Herz gewonnen. Der hübſche Matroſe war, wie 
ei erzählte, auf längere Zeit beurlaubt. Nach einigen 
Wochen ſchon willigten die Eltern in eine Verlobung, 
die auch regelrecht bei Muſik und Tanz gefeiert 
wurde. Eines Tages war der Seemann verſchwunden. 
Als ſich die Verlaſſene an Verwandte wendete, von 
denen der Bräutigam früher gelegentlich geſprochen, 
erfuhr ſie zu ihrer grenzenloſen Ueberraſchung, daß 
der Auserwählte ihres Herzens gar kein Mann, 
ſondern weiblichen Geſchlechts war. Da das 
junge Mädchen hieran nicht glauben wollte, 
wurde ein Zufammentreffen der Braut mit dem 
„Bräutigam“, der Berlin noch gar nicht verlaſſen 
hatte, inſcenirt. Hierbei erſchien der Bräutigam, 
der keine Ahnung hatte, wer ihn erwartete, in 
weiblicher Kleidung. Wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, iſt der Verlobte im Unterrock identiſch mit 
einem weiblichen Matroſen, der einen Schneider 
meiſter mit zwei Matroſenanzügen prellte. Der 
Perſon ſieht man allerdings kaum an, daß ſie zu 
Evas Geſchlecht gehört. Männliche Geſichtszüge, 
kurz geſchnittenes Haar erleichtern die Maskerade 
ganz bedeutend. Die armen Eltern des Frauen⸗ 
zimmers ſind dem Treiben ihrer Tochter gegenüber 
völlig machtlos. Man will jetzt die Aufnahme in 
eine Erziehungsanſtalt nachſuchen. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 19. Juli. Nächſten Sonntag wird 
auf der Rhede vor Zoppot der junge Segelclub 
„Gode Wind“ eine interne Segelregatta abhalten, 
an welcher ſich die vier Kreuzeryachten „Fineſſe,“ 
„Maria,“ „Schneewittchen!“ und „Ralph,“ ſowie 
die drei Rennyachten „Mücke,“ „Sigrun“ und 
„Wiking“ betheiligen werden. Von dieſen Yachten 
dürfte dem Publikum am bekannteſten die „Mücke“ 
des Herrn Commerzienrath Zieſe ſein, welche unter 
dem Stander des kaiſerl. Pachtelubs auf den großen 
deutſchen Regatten in Kiel und Travemünde in den 
letzten Jahren mehrere Preiſe im heißen Kampfe 
gegen erprobte Gegner davongetragen hat. Die 
Yachten gehen in zwei Abtheilungen vom Start, 
die langſameren Kreuzeryachten vor den Rennyachten 
Als Startlinie gilt die Linie zwiſchen dem Seeſteg 
in Zoppot und dem Maſt des Startbootes, die 
Segelbahn ſelbſt iſt 11 Seemeilen lang und wird 
nach einer von dem Regattacomitee aufgeſtellten 
Karte abgeſegelt. 

Schönſee, 19. Juli. Die Petition des Magiſtrats 
vom 6. Februar d. I., betreffend die Errichtung 
eines Amtsgerichts hierſelbſt, welche im Laufe 
der letzten Landtagsſeſſion das Abgeordneten⸗ und 
Herrenhaus beſchäftigt hat, iſt zwar überall günſtiger 
beurtheilt worden, als früher, aber von dem Herrn 
Juſtizminiſter doch wieder abſchlägig beſchieden wor⸗ 
den. Sie hat aber den Erfolg gehabt, daß vom 
1. d. M. an die Gerichtstage um drei zweitägige, 
von 16 auf 19, vermehrt worden find. 

C. Stuhm, 19. Juli. Der Roggen ſchreitet 
jetzt mit Macht zur Reife. Auf hochgelegenem bezw. 
fandigem Boden hat die Roggenernte auch ſchon 
ſeit einigen Tagen begonnen. Die Witterung iſt 
aber leider noch immer regneriſch. Man befürchtet, 


daß die Roggenernte auch in dieſem Jahre ohne 


Auswuchs nicht in die Scheunen gebracht werden 
dürfte. Die Näſſe iſt hier ſchon allenthalben zu 
viel. Auch die Hackfrüchte haben darunter ſehr zu 
leiden. Das Kraut der Kartoffeln, welches in 
mächtiger Höhe ausgewachſen iſt, wird bereits ſchwarz 
und die Knollen ſind wäſſerig und werden ſchlecht. 
Die Weidefelder find gut, und das Vieh findet 
reichliche Nahrung. \ 

Braunsberg, 19. Juli. Seit einigen Tagen 
inden in dem Grunde am Pulverhauſe intereſſante 
Pionierübungen des hieſigen Bataillons ſtatt, 
zu welchen gegen 60 Mann commandirt ſind. 
Aufgeführt werden Schützen- und Laufgräben, ver⸗ 
ſchiedene Zeltbauten von Rohr und Schilf, Hinder⸗ 
niſſe aus Draht und Pfählen gegen Kavallerie, 
Brückenſchlagen u. a. m. Par 

Bromberg, 19. Juli. Ihr 25-jähriges 
Prieſterjubiläum feierten in voriger Woche 24 
Geiſtliche unſerer Provinz. Es ſind das die letzten 
Prieſter, die der damalige Erzbiſchof, jetzige Kardinal 
Ledochowski geweiht hat. 28 erhielten im Jahre 
1873 von ihm die Prieſterweihe, vier ſind geſtorben. 


— — 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 20. Juli 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 21. Juli: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 


n ſtellenweiſe Regen, windig. 


Gewerbeverein. Die Fahrt der Mitglieder 
des Gewerbevereins mit ihren Damen durch die 
Elbinger Weichſel nach Danzig findet Montag, den 
25. Juli, ſtatt. Die Abfahrt erfolgt um 7 Uhr 
Morgens mit dem Dampfer „Anna“, die Rückfahrt 
von Danzig mit der Eiſenbahn um 10% Uhr 
Abends. In Danzig findet ein Rundgang durch 
die Stadt und dann ein Ausflug nach Zinglershöhe 
oder Zoppot ſtatt. Die Karten, welche zu der am 
11. Juli geplanten Fahrt gelöſt waren, haben zu 
dieſer Fahrt Gültigkeit. Gäſte dürfen durch Mit- 
glieder eingeführt werden. we 

Kinderfeſt. Sonntag, den 24. Juli, wird in 
dem Etabliſſement Markthalle ein großes Kinderfeſt 
abgehalten. 


Perſonalnachrichten. Den Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrern Nadrowski in Thorn, Papenfuß und Lücke 
in Konitz iſt der Character als Profeſſor verliehen 
worden. 5 

Die Sonntagsſchule der Baptiſtengemeinde 
machte geſtern Nachmittag einen Ausflug nach Dam⸗ 


bitzen. An dem Ausfluge, welcher ſchon vor 
acht Tagen ſtattfinden ſollte, aber des 
ungünſtigen Wetters wegen verſchoben 
werden mußte, nahmen eine große Schüler⸗ 
zahl, ſowie Eltern und Angehörige derſelben 
und die Lehrer und Lehrerinnen der Schule 
Theil. Bei der Ankunft in Dambitzen wurde zu- 


nächſt für das leibliche Wohlbefinden der Kinder 
geſorgt. Gegen 300 Taſſen Kaffee und das dazu 
gehörige Gebäck wurden an die Kinder vertheilt. 
Nachher widmeten ſich bis Abends 8 Uhr Lehrer 
und Lehrerinnen mit großer Sorgfalt und Liebe 
dem Spiele der Kinder. In einer Pauſe ver⸗ 
ſammelte Herr Müller die fröhliche Kinderſchaar 
um ſich und hielt eine Anſprache an dieſelbe, welche 
mit einem Hurrah auf unſeren Kaiſer ſchloß, in 
welches die Kleinen lebhaft einſtimmten. Im Anſchluß 
daran wurde „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen. 
Hierauf ergriff Herr Prediger Meyer von der 


Miſſionsſchule in Hamburg das Wort und ermahnte 


die Kinder mit herzlichen Worten, daß ſie ſtets 
Gott vor Augen haben und im Herzen tragen 
möchten. Der Redner ſchloß mit den Worten: 

„Bei frohem Spiel, bei Luſt und Scherz 

Vereinet leicht ſich Herz und Herz; 

Inmitten heit'rer Freunde Schaar 

Da merket man es leicht, wie wahr 

Das alte Wort auch gilt noch heut: „ 

„Getheilte Freud’ — zwiefache Frend'.“ ’ 

Nach der Abendtafel, bei welcher die Kinder mit 
Milch und Brödchen bewirthet wurden, wurde 
von den Verfammelten das Lied: „Nun danket 
Alle Gott“ angeſtimmt. In fröhlicher Stimmung 
traten die Kleinen, welchen die Stunden nur zu 
raſch dahin geſchwunden waren, in Begleitung ihrer 
Angehörigen und Lehrer und Lehrerinnen den Heim- 
weg an. SM 
Der Hauptviehmarkt wird hier Donnerſtag, 
den 28. Juli, abgehalten. Viele Händler haben 
ihr Erſcheinen in Ausſicht geſtellt. 

Wegen Strafenpflafterung werden von mor— 
gen bis auf Weiteres folgende Straßen für den 
Wagenverkehr geſperrt ſein: Poſtſtraße, die Logen⸗ 
ſtraße hinter dem Grundſtück der Bürgerreſſource 


und die Altſt. Wallſtra s : 
hu. ſtraße von der Poſtſtraße bis 


Zur Warnung. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 


mittags wurde der quer über die Holländer⸗Chauſſee 
und oberhalb des Contactdrahtes der elektriſchen 
Straßenbahn führende Telegraphendraht der hieſigen 

euerwehr durch Winddruck und ſtarke Reibung an 
den Bäumen zerriſſen und fiel auf den vorerwähnten 
Contactdraht. Der ſtädtiſche Gärtner P., welcher 
vorüber ging, wollte den bis auf die Straße herab- 
hängenden Draht aus dem Weg räumen, erhielt 
aber beim Berühren deſſelben einen ſo ſtarken 
elektriſchen Schlag, daß er eine ganze Weile be- 
ſinnungslos liegen blieb und ſich erſt nach und 
nach erholen konnte. Ein Glück iſt es, daß der 
herabhängende Draht nicht in innige Berührung 
mit dem Contactdraht kam, ſondern auf deſſen 
Schutzleiſte ruhte, ſonſt wären die Folgen für P. 
weit ernſtere geworden. Alſo Vorſicht beim Be⸗ 
rühren herabhängender Drähte. 

Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Ausſchußz. Auf 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung ſtehen u. A. 
noch folgende Punkte: Subventionirung von Klein- 
bahnen in den Kreiſen Marienburg und Marien- 
werder; Antrag auf Erhöhung der an die Ent» 
und Bewäſſerungs⸗ Genoſſenſchaft in Radomno 
(Kreis Löbau) aus dem außerordentlichen Meltora- 
tionsfonds gewährten Beihilfe von 5000 Mk; Antrag 
des Weſtpr. Fiſchereivereins auf Gewährung 
einer Beihilfe zur Deckung der Baukoſten der Fiſch⸗ 
brutanftalt in Mühlhof (Kr. Konitz); Antrag des 
Provinzialvereins für Bienenzucht auf Ge- 
währung einer Beihilfe aus Provinzialfonds. 

Die Landwirthſchaftskammer zu Danzig 
hat für die am 7. und 8. Auguſt v. J. im 
Schützenhauſe zu Pr. Stargard ftattfindende bienen- 
wirthſchaftliche Ausſtellung 2 ſilberne, 3 bronzene 
Medaillen ſowie 3 Diplome verliehen. Desgleichen 
ſind Medaillen vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 
ſicher zu erwarten. Als Preisrichter ſind die 
Herren Imker Lebbe . Giſchtau, Hahn in Kruſch 
bei Warlubien, Dudeck-Breſſin, Tiedler⸗Kohling und 
Libiſchewski⸗Rokoſchin auserſehen worden. 

Neue Geſetze. Durch die neueſte Nummer 23 
der Geſetz Sammlung wird ein Geſetz vom 2. Juli 
1898 veröffentlicht, nach welchem zur Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern, die in 
ftaatlichen Vertrieben beſchäftigt ſind, und von ge- 
ring beſoldeten Staatsbeamten, ein weiterer Betrag 
von fünf Millionen Mark aus Staatsmitteln zur 
Verfügung geſtellt wird. Ferner wird durch die 
Nummer 31 des „Keichsgeſetzblattes“ das Geſetz 
vom 6. d. Mts., betreffend den Verkehr mit künſt⸗ 
lichen Süßſtoffen, bekannt gegeben. 0 

Getreidemarkt. Heute wurden auf dem hieſi⸗ 
gen Getreidemarkt gezahlt für Hafer 3,70—4,10 Mk. 
pro Scheffel, für Heu 1,60 —2,00 M. pro Centner 
und für Stroh 16—18 Mk. pro Schock. Zu 
Markt gebracht waren 55 Scheffel Hafer, 66 Ctr. 
Heu und 7 Schock Stroh. 

Denunziationen. In welcher Weiſe die Staats⸗ 
anwaltſchaft von unnützen Anzeigen heimgeſucht wird, 
ergiebt ſich aus den Mittheilungen des letzten 
Jahresberichts der Juſtizverwaltung. Es wurden 
allein von der Staatsanwaltſchaft beim Amtsgericht 
in Hamburg an Anträgen des Publikums ſofort 
zurückgewieſen 6484 und nach Abſchluß der Er⸗ 
mittelungen ferner 2031 Sachen eingeſtellt, während 
nur 465 Sachen an die zuftändigen Behörden ab- 
gegeben wurden. Bei den Landgerichtnn war die 
Zahl noch weit größer; es wurden an Anträgen 
ſofort zurückgewieſen 12509 Sachen, mit Einſchluß 
der durch Verfügung erledigten Anträge, und an 
die zuſtändigen Behörden wurden 1252 Sachen ab⸗ 
gegeben. 


auf Parwas ein, welchem er mehrere Stiche verſetzte. 


Landwirthſchaftliche Stipendien. Zur Förde⸗ 


rung des Beſuches der landwirthſchaftlichen Winter— 


ſchulen unſerer Provinz ſind für Stipendien von 
der Landwirthſchaftskammer ſowie von mehreren 
Kreiſen Mittel bewilligt worden. Bewerbungen 
ſind an die Landwikthsſchaftskammer in Danzig zu 
richten. 

Von den Hoch⸗ und nicht Hochgebornen. 
Wie bekannt, hat der Finanzminiſter v. Miquel 
in der jüngſten Zeit angeordnet, daß im ſchriftlichen 


Verkehr der Behörden mit den einkommen und ergän⸗ 


zungsſteuerpflichtigen Perſonen das vulgäre Prädikat 
„Wohlgeboren“ wegfallen ſoll, während die Prädikate 
„Hochwohlgeboren“ und „Hochgeboren“ in „geeignet 
erſcheinenden Fällen“ nach wie vor zur Anwendung 
kommen ſollen. Gelegentlich dieſes Kampfes um die 
Geborenheit, der einen Beitrag zu unſerer Eultur- 
geſchichte bildet, iſt der Finanzminiſter kürzlich 
im vertrauten Kreiſe über die Gründe der 
neuen Anordnung befragt worden. Herr v. Miquel 
ſoll erwidert haben, die Prädikate, Hochwohlgeboren“ 
und „Hochgeboren“ müßten da angewandt werden, 
wo man wiſſe, daß der Briefempfänger noch Werth 
auf dieſe vorſintfluthliche Bezeichnung lege, 
das Prädikat „Wohlgeboren“ müſſe aber unbedingt 
wegfallen, weil es einen Pleonasmus enthalte, denn 


wohl geboren ſeien wir alle, ſonſt wären wir ja 


nicht da. u: 
Zeitgemäß. Ein älteres Couplet tritt jetzt 
als beſonders zeitgemäß wieder in die Erinnerung: 
„Ich muß in dieſem Jahr 
ne Sommerwohnung haben“, 
So ſprach zu ihrem Mann 
Im Frühfahr die Frau Raben. 
Erfüllt ward ihr der Wunſch, 
Und doch blieb er ein frommer: 
Die Wohnung hat ſie wohl, 
Allein ihr fehlt der Sommer. 
Patent⸗Liſte, mitgetheilt durch das Patent- 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil- 
Ingenieur und Patent⸗Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter C. Matthias, Elbing. — Patent-An⸗ 
meldung. Kl. 51. L. 12154. Mechanik für 
Pianinos. Max Lipezinsky, Danzig. 14 4. 98. 
Seenbeſitzer müſſen Beiträge zur Land⸗ 
wirthſchaftskammer zahlen. Es werden in 
neuerer Zeit Gründe dafür geltend gemacht, die 
geſammte Waſſerbauverwaltung dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium anzugliedern. Zu dieſem Capitel 
iſt eine Streitfrage von Intereſſe, die ſoeben in 
letzter Inſtanz vom Oberverwaltungsgericht ent⸗ 
ſchieden worden iſt. Die Frage lautet: Sind Seen 
im Sinne des § 9 des Landwirthſchaftskammer⸗ 
geſetzes landwirthſchaftlich benutzte Grund 
ſtücke, wonach deren Beſitzer nach Maßgabe des 
geſammten Grundſteuerreinertrages der Seen zu 
entſprechenden Beiträgen für die Landwirthſchafts- 


kammer herangezogen wird? Der dagegen angerufene 


Bezirksausſchuß hatte dieſe Frage bejaht und dieſer 
Entſcheidung hat ſich der 3. Senat des Ober— 
verwaltungsgerichts angeſchloſſen. Von Intereſſe 
ſind die vom Oberverwaltungsgericht entwickelten 
Gründe. Es heißt darin: Der Abſicht, der Land- 
wirthſchaft im weiteſten Umfang eine Vertretung in 
den Landwirthſchaftskammern zu geben und 
dieſe zu befähigen, die geſammten Intereſſen 
des landwirthſchaftlichen Berufsſtandes nach 
allen Richtungen hin einheitlich wahrzu⸗ 
nehmen und kräftig zu fördern, würde es 
aber keineswegs entſprochen haben, wenn man die 
insbeſondere im Oſten der Monarchie überaus zahl- 
reichen Seen und Waſſerſtücke von der Unterſtellung 
unter das Geſetz und die Thätigkeit der Landwirth- 
ſchaftskammern hätte ausſchließen wollen. Denn 
die Nutzung dieſer Seen und Waſſerſtücke ſteht in 
Preußen herkömmlich in weiten Landſtrichen mit 


dem landwirthſchaftlichen Gewerbe in einem innigen 


Zuſammenhange, und zahlloſe ländliche Beſitzungen 
größeren und kleineren Umfanges enthalten derartige 
Grundſtücke in ihrem Beſitzſtande. Ihre Zugehörig⸗ 
keit zu dieſem iſt auch für den landwirthſchaftlichen 


geeignet, ihm in doppelter Weiſe zu dienen, ein⸗ 


mal, indem ſie vielfach gleich anderen 
landwirthſchaftlich benutzten Grundſtücken land— 
wirthſchaftliche Erzeugniſſe — Gras, Schilf, 


Binſen und Rohr — als Nebennutzungen gewähren, 
und ferner durch ihre der ländlichen Wirthſchaft 
ebenfalls direkt zu Gute kommenden Fiſchereierträge.“ 
Die Geſammtzahl der preußiſchen Binnenfiſchereibe⸗ 
triebe betrug nach der letzten Zählung (im Jahre 
1895) 8956, die insgeſammt 14042 Perſonen be 
ſchäftigten. 

Brandſtiftung durch Kinder. Mit Rückſicht 
auf die immer noch zahlreichen Fälle, in denen all— 
jährlich Brände auf die Unvorſichtigkeit von Kindern 
zurückzuführen ſind, und die unleugbare Wichtigkeit 
einer warnenden Belehrung der Kinder auch nach 
dieſer Richtung hin, ſind die Lehrer au Landſchulen 
von den Behörden angewieſen worden, in regel- 
mäßiger Wiederkehr alljährlich an geeigneter Stelle 
des Unterrichts die Jugend auf die beſtehende 
Brandgefahr und ihre traurigen Folgen aufmerkſam 
zu machen und namentlich vor dem unbedachtſamen 
Spielen mit Streichhölzern ernſtlich zu warnen. 

„Meſſerſtecherei. Schon wieder haben wir 
leider von einer Meſſerſtecherei zu berichten. Auf 
einem Neubau in der Sonnenſtraße entſpann ſich 
geſtern Abend zwiſchen den Arbeitern Thalle und 
Parwas, welche ſich ſchon ſeit längerer Zeit feind- 
lich gegenüberſtehen, ein Wortwechſel, in welchen 
ſich auch der Arbeiter Schubert einmiſchte. Als ſie 
dabei ihren Weg fortſetzten und in der Predigerſtraße 
angekommen waren, ging man von Worten zu Thaten 
über. Schubert zog ein Meſſer und drang damit 


Ein Hieb traf einen Finger des Parwas derart, 
daß ein Stück des Fingers herunterhing. Der Ver- 
letzte begab ſich ſofort zu Herrn Dr. Müller, 
welcher ihm einen Verband anlegte. 
Blumendiebſtähle wurden in letzter Zeit 
wiederholt hier ausgeführt, ohne daß man der 
Thäter habhaft werden konnte. Namentlich hatten 
es die Diebe dabei auf Roſen abgeſehen. Geſtern 
iſt es nun endlich gelungen, zwei dieſer Blumen⸗ 


marder abzufaſſen. 
ſtraße, welche beſonders heimgeſucht worden waren, 
hatten in der Nacht Wachen aufgeſtellt, und dadurch 
gelang es geſtern Nacht dem Maurer Liſchowsky und 
einem Polizeiſergeanten, zwei der Roſendiebe feſt— 
zunehmen, als ſie bei den Handelsgärtnern Brandt 
und Grabowsky wiederum Blumen ſtahlen. 
erkannte in den feſtgenommenen Blumenmardern 
die Maurerfrau Thimm, welche erſt vor Kurzem 


Betrieb keineswegs gleichgiltig, vielmehr find fiel 


Gartenbeſitzern in der Sonnen- von den Inſurgenten erwählte Gouverneur, macht 
kein Hehl aus ſeiner Unzufriedenheit, ebenſowenig 
halten die Amerikaner mit Aeußerungen ihrer wachſen⸗ 
den Verachtung der Inſurgenten zurück. Man 
fürchtet, daß es binnen kurzem zu einem Zuſammeu⸗ 
ſtoß kommen wird. 

Waſhington, 20. Juli. Gertral Shaſter 
theilte telegraphiſch das ihm gejteru durch General 
Toral übergebene Verzeichniß der Gefangenen mit. 
Die Zahl derſelben beträgt 22 780 Mann, iſt al’o 
höher, als die Zahl der Truppen Shafters Die 
amerikaniſche Regierung fürchtet, es könnten ſich 
zwiſchen den Amerikanern und den Inſurgenten 
Schwierigkeiten wegen der Regierung in Santiago 
ergeben. Die Inſurgenten haben einen gewiſſen 
Caſtillo zum Gouverncur gewählt, aber man glaubt, 
daß Mac Kinley die Abſicht hat, einen Volks- 
rath einzuſetzen, welcher aus Wahlen ſeitens der 
Einwohner hervorgegangen iſt. Man zweifelt 
allerdings daran, daß einer derartigen Verfügung 
von den Inſurgenten zugeſtimmt werde, da dieſe 
den unmittelbaren Beſitz des bereits eroberten Ge- 
bietes fordern. 


Man 


eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren verbüßt hat, 
und die ebenfalls ſchon wiederholt wegen Dieb: 
ſtahls beſtrafte Arbeiterfrau Gudewitz, beide in 
der Neuengutſtraße wohnhaft. 

Schlägerei. Zu einer argen Schlägerei kam 
es geſtern in der Strauchmühle. Die Arbeiter, 
welche fortgefahren waren, kehrten erſt ſpät wieder 
zurück. Als ſie ihr Dienſtherr deßhalb zur Rede 
ſtellte, ergingen ſich die Arbeiter, welche betrunken 
waren, in unverſchämten und gemeinen Redensarten 
und vergriffen ſich ſogar an ihrem Dienſtherrn. 
Der Werkmeiſter, welcher zur Hilfe herbeieilte, wurde 
derart bedrängt, daß er ſchließlich von einem Säbel, 
welchen er gerade zur Hand hatte, Gebrauch machen 
mußte. Die aufgeregten Leute konnten erſt wieder 
zur Ruhe gebracht werden, als Gendarm Domning 
am Platze erſchien. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Montag 
bis Dienſtag von 1,80 auf 2,36 Meter geſtiegen. 
Bei Warſchau betrug der Waſſerſtand am Diens⸗ 
tag 2,21 Meter. 


Telegramme. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


öl Jul 95 m Ei Juli, N 20. Min. 916512 bj 
öln, 20. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird aus | Pdrie: Schwach Duch vom 4% 109 f 
5 0 5 31 i he 50 | 102,50 
Petersburg gemeldet: Obgleich die amtliche Ver- 972 pet. woe ene . . 102.50 102,50 
fügung des Finanzminiſters bezüglich gewiſſer Zoll- ., Pet. „ 94,9094, 
3 { . 102,50 102,40 
erhöhungen gegen Deutſchland er— 5% Pot. e cee . . . 1102/60 102,60 
gangen, find die Grenzzollämter noch nicht angewieſen | 3 t. het * | 9,70) 95 60 
Be: 3½ pCt. O e Pfandbriefe 99,60 99,50 
worden, die in Betracht kommenden deutſchen Waaren 3½ Pet e Piandörese 100,20 100,10 
m erhöhten Tari jeſe] Oeſterreichiſche Gold rente 103.10 103,20 
nach den erhöhten Tarif zu verzollen, ſodaß dieſe Ot Ungnsee Goibrente > . 1102,80 102 80 
Waaren bisher noch zu dem alten Tarif eingehen. Race Ben anknoten 169,90 169,90 
ieht in Petersbur its] Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,15 
Man ſieht in Petersburg daraus, daß ruſſſcherſeits |} 9 Löt umanier von 180 3,70 8320 
noch nicht alle Hoffnung aufgegeben ſei, mit Deutſch- | 4 pet. Se ag \ abgeſtemp. 2 58,90 
iner ändi 4 pCt. Italieniſche Gold rente 92. ö 
land du elne Berftäiibigung zu gelangen. Dibeentd⸗Conmand k.. 138 50 196,10 
Glauchau, 20. Juli. Die aus 7 großen Ge- | Marienb⸗Mlawk Stamm-Prioritäten. 119,40 119.40 
bäuden beſtehende Dampfſchneidemühle der Firma 
f ER: : Preiſe der Coursmakler. 
Ernſt Seewald in Maſten bei Döbeln ist Spfritus 70 ooo 54,30 A 


mit einem großen Theil werthvoller Holzvorräthe 
niedergebrannt. 
Rotenburg, 20. Juli. Domcapitular Linje- 
mann iſt heut zum Biſchof von Rotenburg ge— 
wählt worden. 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 20 Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags 

(Von Portatius & nnen los 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. A5 


gemb Jul 8 i a nicht contingentirt 15 7 Brie 
emberg, 20. Juli. Bei Stanislaus ent- Juli .. Neon. . rie 
gleiſte ein Perſonenzug durch Anſtreifen an einen In 1 5 e Bi 8 > 
Laſtzug. 5 Reiſende wurden ſchwer verletzt. 

Getreidebörſe. 


Der Streik der Bau- 
nimmt 


Genf, 20. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
handwerker 


den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 


e 19. Juli. 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


einen beunruhigenden 


Charakter an. Die Streikenden beſetzten einige Bau.] Weizen. Tendenz: Unverändert. 
ſtellen, von denen ſie durch Gendamerie vertrieben Umfag: 1 \ 0 
wurden und warfen einige Wagen mit Material um, A 8 3 er. Kar 204, 
welche ihnen begegneten. Die Regierung hat des— Tranſit elbe und weiß nn 
halb 3 Maßregeln ergriffen. Ro 5 S Mahets Er 
aris, 20. Juli. Wie es heißt, hat Zola ihre ee ‚ 
heute früh um 6 Uhr ſeine Wohnung verlaſſen und werte, gene „ N 14000 
iſt bisher nicht in dieſelbe zurückgekehrt. Man ſagt, fer Aa a 1900 
er habe ſich nach Genf begeben. Infolge deſſen ER inländiſche 4140,00 
verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, Zola ſei] Naben, indische. 715 
geflohen. { Ka, 7 e 
Paris, 20. Juli. Der als Organ der Militär” Spiritusmarkt. 
kreiſe geltende „Soir“ greift Briſſon heftig an, [. Danzig, 19. Jul. Spiritus pro 400 Liter 


contingentirter Ioco 73,25 nicht contingentirter loco 
53,25 bezahlt. 

Stettin, 19. Juli. Loco ohne Faß mit 60,00 4 
Konſumſteuer 54,00. 


Viehmarkt. 
Danzig, den 19. Juli 1898. 
Auftrieb: Bullen 104 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 31 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
en. ältere 27—28 Mk. 3) Gering Gar 24 Mt. — 


weil er die Abreiſe Zolas nicht zu verhindern 
gewußt habe. 
Paris, 20. Juli. Es verlautet, Zola reiſte 


nach Brüſſel ab und werde ſich nach Holland be— 
geben. 


Paris, 20. Juli. Die Freunde Zo la's 
verſichern, er habe Frankreich nicht verlaſſen, wolle 
aber ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort verbergen, 
um eine gerichtliche Zuftellung des gegen ihn er— 
gangenen Urtheils zu vermeiden. Die „Aurore“ 
veröffentlicht einen Brief Zola's, in welchem er 
ausführt, er habe eine eingehende Verhandlung über 
den Juſtizirrthum veraulaſſen wollen. Die Re- 
gierung habe aber verhindert, daß Licht in die 
Angelegenheit gebracht werde. „Ich wünſche,“ 


li i ions 3) Geringe Saugkälber 30—34 Mk. 4) Aeltere ering 
ſch eßt der Artikel, „daß der Kaſſationshof ſic ee kilber ( reſſer e 
über mein Recht, Beweis abzulegen, ausſpricht. Im 2) Aelt. 


Oktober werde ich mich meinen Richtern wiederum 
ſtellen und den Beweis führen, den abzulegen man 
mir in den bisherigen Verhandlungen nicht ge- 
ſtattet hat.“ 

Chur, 20. Juli. Während eines Gewitters 
ſchlug der Blitz in eine Pulvermühle, welche explodirte. 
Es iſt kein Unfall vorgekommen. 

Santiago, 20. Juli. Ein Dampfer der Ge- 
ſellſchaft vom Rothen Kreuz iſt geſtern mit 25000 
Centnern Lebensmitteln zur Unterſtützung der Ein- 
wohner hier eingetroffen. Die Bewohner drängten 
ſich ungeſtüm heran und machten ſich den Platz 
ſtreitig. Eine Vertheilung war daher nicht möglich 
Nachmittags 3 Uhr fand dann aus verſchiedenen 
Magazinen der Stadt die Vertheilung der Lebens- 
mittel ſtatt. 

Santiago de Cuba, 20. Juli. Die Beziehun- 
gen der Amerikaner zu den Inſurgenten werden von 
Tag zu Tag geſpannter. Jeder Verkehr zwiſchen 
den beiden Armeen hat thatſächlich aufgehört. General 
Shafter erklärte, keinem Aufſtändiſchen werde das 
Betreten der Stadt erlaubt werden. Caſtillo, der 


Mäßig genährte Hammel und 


5, die Werkmeiſterabtheilung 2 Studienſemeſter 
umfaßt. 
in ſich abgeſchloſſene, das Nothwendige 
haltende Fachbildung zu geben, was nur dadurch zu 
erreichen iſt, daß es ſich von allen Abſonderlich⸗ 
keiten und Experimenten fern, hingegen an das 
Unterrichtsſyſtem hält, das einmal als richtig aner- 
kannt iſt und ſich ſtets bewährt hat. In den 
Prüfungscommiſſionen führen Staatscommiſſare den 
Vorſitz, und finden deshalb die ertheilten Zeugniſſe 
allgemeines Vertrauen, was daraus hervorgeht, daß 
die Nachfrage nach Abſolventen der Anftalt feiten® der 
Behörden und Fabrikanten ſo groß iſt, daß ſie nur 
ſelten voll befriedigt werden kann. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Juli 1898. 
Geburten: Kaufmann Hermann 
Sommer T. — Wagenführer Johann 
Liedtke S. — Arbeiter Auguſt Andrick 
S. — Fabrikarbeiter Carl Melcher T. 
— Heizer Johann Hinz S. — Arbtr. 
Joſef Becker T. 
Aufgebote: Lederhändler Andreas 
Schröter mit Martha Wenzlaff. 
Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Rehberg 49 J. — Arbtr-Wwe. Louiſe 
Amling T. 8 J. 


Gewerbe Verein. 

Die Fahrt des Gewerbevereins mit 
ſeinen Damen durch die Elbinger 
Weichſel nach Danzig findet am 

Montag, den 25. Juli er., 
ſtatt. 

Abfahrt um 7 Uhr Morgens mit 
Dampfer „Anna“. 

Abfahrt von Danzig 10, Uhr Abends 
mit Eiſenbahn. 

Fahrpreis hin und zurück 3 . 

Mittageſſen wird im Schönbaum 
bereit gehalten. 

In Danzig Rundgang durch die 
Stadt und Ausflug nach Zinglershöhe 
oder Zoppot. 

Theilnehmerkarten in C. Meiss- 
ner's Buchhandlung bis Sonn⸗ 
abend, den 23. d. M. 

Die zu der am 11. d. M. geplan⸗ 
ten Fahrt gelöſten Karten haben zu 
dieſer Fahrt Gültigkeit. 

Gäſte dürfen durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 

Der Vorſtand. 


Markthalle. 


Sonntag, den 24. Juli d. J.: 
Auf vielſeitigen Wunſch! ug 
„Nochmals K 
Das bei Groß und Klein 
beliebte 


Kinderflest.| 


Näheres die Sonntags - Annoncen 
und Plakate. 


vn Heute, Donnerſtag: TR 
Sch mand waffeln. 


L. Fleischauer, 
Schiffsholm. 


Volksliedertafel. 


Sonnabend, 23. d. M., Abends 9 Uhr: 
Gemüthliches Beiſammenſein 
in Café Grunau. 
Die paſſiven Mitglieder nebſt Familien 
ſind hierzu eingeladen. Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Der Baufluchtlinienplan für die 
Kegelſtraße iſt, da Einwendungen 
gegen denſelben nicht erhoben ſind, in 
Gemäßheit des § 8 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung 
und Veränderung von Straßen und 
Plätzen, förmlich feſtgeſtellt und liegt 
während der Geſchäftsſtunden im Bu⸗ 
reau III (Zimmer Nr. 32) des Rath⸗ 
hauſes zu Jedermanns Einſicht offen. 

Elbing, den 19. Juli 1898. 


Der WMlagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wegen Straßen-⸗Pflaſterung werden 
von morgen bis auf Weiteres folgende 
Straßen für den Wagenverkehr ge⸗ 
ſperrt ſein: 

Poſtſtraße, die Logenſtraßze 
hinter dem Grundſtück der 
Bürger⸗Roſſource und die Alt⸗ 
ſtädt. Wallſtraße von der Poſt⸗ 
ſtraße bis zur Schichauſtraße. 
Elbing, den 20. Juli 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 5 i 


in Elbing. 


Donnerftag, den 28. ). M. 


Viele Händler haben ihr Er⸗ 


ſcheinen in Aus icht geſtellt. 
Ed. Hildebrandt. 


Malergehilfen 
ſofort geſucht. 
| 'Georg Albien. 
Eine tüdjtine 
Kaſſirerin 
bei gutem Gehalt per ſofort oder ſpäter 


geſucht. Offerten unter O. 561 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, 


it vis-A-vis 


findet bei günftiger Witterung wegen Abänderungen am Donnerstag jtatt. || . 
Entree pro Perſon 10 Pfg. 
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®- Volksfest 


von Sanssouci täglich von Nachm. 4 Uhr geöd 


la Dresdener Vogelwieſe. 


Das für Mittwach angekündigte 
Grosse Kinderfest 


Kinder zahlen in den Schaugeſchäften 5 Pfg. Entree. 


Hirſchkrug. 


Dörbeck. 


Garten⸗Etabliſſement mit Saal. 


nach Reimannsfelde, von wo aus Rückfahrt per Dampfer erfolg 
kann. Schöner Ausflug für Schulen und Vereine. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 


ebe 


Um freundlichen Beſuch bittet 1 a 
A. Kahlweiss, Hirſchkru 


u — 


Lenzen... 


„Gaſthaus zur Haffuferbahn.“ 


Garten⸗Etabliſſement mit Geſellſchaftsſaal. 


94er 


en 


g. 


Von Reimannsfelde zu Fuß in 30 Minuten zu erreichen, 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


ſodann über Panklau nach Cadienen, von wo Abends 8 Uhr die 
Rückreiſe per Dampfer angetreten werden kann. 


Speiſen und Getränke in bekannter Güte. 


G. Blietschau, Lenzen. 


za 
Gasthof Cadienen. 
An der Haffküſte gelegen. 
Ausflugsort für Vereine und Schulen. 


Dampferfahrt bis 


Reimannsfelde. Von da aus zu Fuß über Lenzen, Panklau nach 


Cadienen. 


DNN ECC 


Zurückfahrt per Dampfer nach Elbing. 


Für gute Speiſen ſowie Getränke iſt beſtens Sorge getragen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


S. Gottschalk. 


ffnet. 9 


Kinder frei. 


reer OO 
Tele eee 


ee 
e E eee 
15 


„esse 


2 
5 


a 


ICHCILICH 


G. W. Petersen, Elbing 5 | 
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Ser CIE 
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iber, 


riſch von der Preſſe, empfiehlt vorräthig. 


Papier-, Shreib- und Deichenmaferinlien- Handlung. | 


2929999 020- 090909 


Bernh. Janzen. 


SS 


Alter Markt 50. 


Buchbinderei. 
Reichhaltiges Lager von M 
Schul- und Bureau-Artikeln. "@& 


Geschäftsbücher. 


Tütenanfertigung. 


#| Post-, Canzlei- u. Goncept-Papiere. 


9 


Couverts in allen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren- 


©) 5” Poesie- und Photographie-Albums. "ag 


d Zum Einkochen halte ich 
mit der Maſchine zerkleinerten 


Rutzucker 


Bernh. Janzen. 
VOIIOB 
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in Belrich 


42000 Motoren mit mehr als 180 000 Pfercekräften 


e 


W ee 


bası 


Verkaufsstelle Danzig, 
No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44. 


Deutz, 


I Verkanfsburean für Pommern, Ost. und Westpreussen. m 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren 


für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lichtbetrier 


Ansschliessliche Specialität seit 33: Jahren Motorenban, 


Otto’s neuer Motor von ½ 200 Pferdekräfte, 


für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas. Oelgas, Wassergas, Benzin, Ligroin, Naphta 


— 


und gewöhnliches Lampenpetroleum. 


Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas-Apparaten. 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generatorgas-Apparaten ist 


billigste Betriebskraft für die Grossindustrie. 
Wesentliche Ersparnisse gegenuber Dampfbetrieb. 


Complete Pumpwerke für öffentliche und private Wasservarsorgungen, 
Petrollocomobilen für Betrieblandwirthschaftlicher Maschinenetec, 
das- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikanschiussbahnen etc. 
Petr olbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote, 


— 


Complete Motorboote in jeder Ausstattung. 
Preislisten und Kostenauschläge sofort kostenfrei. 
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Moiré⸗Vrlour ue oc 
Moiré⸗Pelour """ 
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Meter von 1,95 an. 


Neuheit. 


Fiſcherſlraße 24 N aM | Fiſcherlraße 24 
Br i - —— 


empfiehlt 


Neuheiten in Kleider⸗Beſützen. 


in jeder Kleiderfarbe am Lager, 
gute, haltbare Qualität, Meter 


1 ſchwarz / weiß, marine / weiß, 
Karrirte Beſahſtoffe, eng, Wa 
Schottische Besatzstoffe, aparteſte Farbenſtellung. 
Reinseidene Merveilleux u. Suhras ii jeder Schattirung. 
Halbseidene Merveilleux für Kragen- u. Jaden- 

futter, 55 cm breit, Meter 
Reſte 
Tullſpitzen, 
Der Coupons 4½ Mtr. 

enthaltend, weiß, cräme, 
5 beurre, nur moderne Muſter 
Reſt 55, 75, 95, 105 3. 
Spachtel⸗Einſätze 
in allen Breiten am Lager 

Meter von 23 ) an. 


Spachtel⸗Spitzen⸗Stoff, 


Seiden⸗Chantilly⸗ und Bourdon⸗Spitzenſtoffe in weiß, creme, 
beurre, ſchwarz. 
Flitter⸗Borden — Flitter⸗Stickereien — Flitter⸗Bordüren. 
Geſtickte Seidenborden, nur Neuheiten, Meter von 85 K an. 
Seidenborden Meter von 10 3 an, 
Schmelz⸗Taillen⸗Garnituren Meter von 55 9 an. 
Mohair⸗Hohllitzen Meter von 7 5 an. 
Seidene Poſament⸗Garnituren von 75 3 an. 
Mohairborden Meter von 7 ꝙ an. 
Seidene Hohllitzen Meter von 14 5 an. 
Moderne Rockgarnituren letzte Neuheiten. 
Moirse-Taillenbänder, 1, 1½ und 
3 cm breit, in ſchwarz und farbig, zum 
Aufziehen, Meter 12 b. 
F iden⸗Gaze⸗Beſatzrüſche 
Neuheit. mit rene, in 2 we cröme, 
roſa, hellblau, ſeegrün, roth, lila, türkiſe, Meter 38 9. 
14 Seiden⸗Chiffon⸗Gaze, Seidengaze in 
Neuheit. jeder ne 15 em beit Meter 115. 


Neuheit. Pliſſirte u. gauffrirte Seidengaze. Neuheit. 


Pliſſirte Seiden⸗Crepe⸗Volants in allen Farben, Meter 75 f. 


34 Taffet⸗Volants für Nockrüſchen in 
Neuheit. daf ersme, roſa, ſeegrün, 155 lr, 
Meter für 1,10. 


creme, roſa, hellblau, ſeegrün, 


feinfarbig und lila. 
2, 10. 
1,10. 


2 
— 


Flitter⸗Tulls 
mit Flitter⸗Stickereien. 


Neuheit. 
Neuheit. 
Neuheit. 


Neuheit. 


Reparatur ⸗Werkſtätte 


Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 


Emaillirung, BE 
Verkupferung, 
: Vernickelung 
von Gegenftänden jeder Art 


Um jede vorkommende 

Reparatur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
jtets großes Lager in Roh- und 
Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletnekx. 

Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 

Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 


Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. 


Altzink 


und Jinkabfälle 


kauft jedes Quantum und erbittet 


Offerten 


Herrmann Brinckmann, 
Königsberg i. Pr. 


Bilder 


jeder Art werden in kürzeſter 
Zeit ſauber und billig ein⸗ 
gerahmt bei 


A. Birkholz, 


Elbing, Kettenbrunnenſtr 


| 


| 


＋ = 
Homöopathie! 
Hauptniederlage für Elbing u. Um⸗ 
gegend der Dr. Willmar Schwabe- 
ſchen homöopathiſchen Arzneimittel 
ꝛc. in der Apoth. Fiſcherſtr. 45/46. 


1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 0, 100 verſch. überſeeiſche 
2,50 , 120 beſſ. europ. 2,50 . bei 
d Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl. grat. 


„... ————ßů—ů———— 

Billig zu verkauſen: 2 Waſch⸗ 
maſchinen, 1 Waſchtiſch, 1 Nachttisch u. 
1 Gießkanne, alles in beſtem Zuſtande. 
Danzigerftrahe Sa, 1 Treppe, rechts. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


Brandenburgerſtraſte Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree. 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres 

Reiferbahnſtraße 22. 


Mühlenſtraße 112 iſt eine 


untere Wohnung 


beſtehend aus 2 heizbaren Stuben, 
heller Küche mit Waſſerleitung, Keller, 
Holzſtall, Waſchküche, Garteneintritt 2c. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Wohnung 2. Et., 2 Zimmer, Kab., 


5 Küche, Waſſerleitung u. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Sturmſtraße 14. 


Herrſchaſtlige Wohnung 


ſonſtigen Zu⸗ 
behör, ſowie Garteneintr. iſt vom 1. Okt. 
Aeußz. Mühlendamm 6 zu vermieth. 
Zu erfragen im Cigarrenladen daſelbſt. 


— — ——— .. A -1. — — 

9 auf ſichere länd⸗ 

15000 Mk. liche Beſitzung 

werden ſofort oder etwas ſpäter geſucht. 

Offerten unter O0. 588 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Die dem Herrn August Scheuler 
am 11. d. Mts. in der 1 von 
Schichau zugefügte grobe Beleidigung 
nehme ich hiermit als unwahr abbittend 
zurück. R 

Elbing, den 18. Juli 1898 

Hugo S. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 168. | Cklbing, den 21. Juli 1898. Nr. 168 
Von Nah und Fern. 


* Des Malers Rache. Ein vielgeleſenes 
franzöſiſches Journal plaudert indiscreter Weiſe 
folgendes amüſante Geſchichtchen aus: Ein hervor- 
ragender Pariſer Maler erhielt kürzlich den Auf⸗ 
trag, das Porträt der Gräfin €... zu malen. 
Die Dame war vor Jahren einmal eine gefeierte 
Schönheit, doch heute erkennt man auf den erſten 
Blick, daß ſie den Fünfzig näher ſteht als den 
Dreißig, die ſie gewöhnlich für ſich in Anſpruch 
nimmt. Die Comteſſe wünſchte ihr Bild im dies⸗ 
jährigen Kunſtſalon ausſtellen zu laſſen und machte 
dem Künſtler daher entſetzlich viel Umſtände. Bald 
war ihr der Teint zu fahl, bald das Haar zu 
dunkel, kurz und gut, ſie hatte jeden Tag etwas 
Anderes an dem unter dem Pinſel des vortrefflichen 
Malers entſtehenden Gemälde auszuſetzen. Mit 
bewundernswerther Ruhe malte dieſer weiter und 
that der unzufriedenen Kundin ſo viel wie möglich den 
Gefallen, hier und da nach ihren ſpeciellen An- 
gaben zu ändern. Trotz alledem erklärte die 
Gräfin, nachdem das Vild fertiggeſtellt war, daß 
fie nicht die geringſte Aehnlichkeit mit ſich heraus ⸗ 
finden könnte. Nun endlich riß dem Maler die Ge⸗ 
duld, und der vornehmen Dame bedeutend, daß ſie 
durchaus nicht nöthig hätte, das Portrait zu be⸗ 
halten, wenn es ihr nicht ähnlich genug ſei, com⸗ 
plimentirte er fie mit froniſcher Höflichkeit zur Thür 
ſeines Ateliers hinaus. Das Bild, das geradezu 
ein Meiſterwerk genannt werden konnte, blieb als 
ſein unverkauftes Eigenthum zurück. Inzwiſchen 
dachte der Künſtler darüber nach, auf welche Weiſe 
er ſich an der Schönen empfindlich rächen könne. 
Dies ſollte ihm nur zu gut gelingen. Mit wenigen 
Strichen verwandelte er das üppige, elegant 
friſirte Haar der gemalten Comteſſe in wenige 
einſame Strähnen, die überall die Kopfhaut 
durchſchimmern ließen, und in die ſchmalen 
ariſtokratiſchen Hände placirte er zwei 
Eu Flechten falſchen Haares. Den Salontiſch 
75 er Seite der Gräfin verzauberte er in einen 
uxuriös ausgeſtatteten Toilettentiſch, auf dem eine 
ganze Batterie Flacons, Doſen und Schächtelchen 
zu erblicken war. Deutlich konnte man die diverſen 
Etiketts auf den allerlei Cosmetiks enthaltendes 
Glas-, Porzellan- und Metallbehältern leſen. Da 
gab es „Lilienmilch“, „Schönheitswaſſer“, Haarfarbe 
„blond“ und zahlloſe andere Verſchönerungsmittel. 
Der grauſame Maler ſorgte dafür, daß Madame 
la Comteſſe von guten Freunden erfuhr, welch 
originelles Gemälde in feinem Atelier von Jeder⸗ 
mann bewundert werden könne. Die Gräfin 
ahnte nichts Gutes und begab ſich unverzüglich zu 
dem raffinirten Künſtler. Dieſer empfing ſie 
äußerſt kühl, und als die Dame zu ihrer grenzen- 
loſen Entrüſtung ſehen mußte, welche Allotria man 
mit ihrem nur zu ähnlichen Bildniſſe getrieben 
hatte, beſchuldigte ſie den Maler der Infamie und 
drohte, ihn wegen Beleidigung zu verklagen. 
Achſelzuckend entgegnete der Beſitzer des beanſtandeten 
Gemäldes, daß Madame ſelbſt erklärt habe, das 
Porträt unter keiner Bedingung als das ihrige an- 
erkennen zu wollen, und da er als Maler ſeine 
Zeil nicht mit unnützen Arbeiten verſchwenden könne, 


Die Bank von Windheim. 
Roman von Paul Engelhardt. 
11) Nachdruck verboten. 


Gohrband 4000 Mark geſtohlen. — Die 
Mutter des vor Kurzem vom hieſigen Schwurgericht 
wegen Ermordung des Arbeiters Bara zun Tode 
verurtheilten Händlers Woiciechowski aus Kl. 
Berent hat, da die Reviſion des Verurtheilten zu⸗ 
rückgewieſen, beim Kaiſer ein Gnadengeſuch ein- 
gereicht. 

i Culmer Stadtniederung, 19. Juli. Ge⸗ 
miüje- und Obſtbau wird in dem Theile unſerer 
Niederung, welcher unmittelbar an die Weichſel grenzt, 
viel betrieben, beſonders wird der Maſſenanbau von 
Gurken in den letzten zehn Jahren betrieben. Dieſe 
Producte würden noch viel mehr Gewinn bringen, 
wenn man beſſere Verbindung nach größeren Abſatz⸗ 
gebieten hätte. Bis jetzt müſſen diejenigen Producenten, 
welche nicht eigenes Fuhrwerk beſitzen, um nach 
Bromberg, Thorn, Graudenz zu fahren, ihre Waaren 
auf mühevollen Wegen in Culm oder Schwetz ab» 
ſetzen, und beſonders iſt Schwetz das Ziel der 
Kleinproducenten. Dieſe Reiſe nach Schwetz iſt 
auf Kähnen wöchentlich zweimal ſehr umſtändlich — 
von 2 bis 3 Uhr Morgens wird bereits zu rüſten 
angefangen — und bei windigem Wetter höchſt ge- 
fährlich. Dieſen Umſtänden ſoll nun durch ein 
Privatunternehmen abgeholfen werden. Herr Kahn⸗ 
eigenthümer und Fährmann Godezewski-⸗Ehrenthal 
hat in Danzig einen Dampfer erworben, welcher 
vom 15. Auguſt ab regelmäßige Touren nach 
Dorpoſch, Niedergrenz, Neuſaß, Obergrenz, Ehren- 
thal, Schwetz machen wird, um alle Marktreiſenden 
mit ihren Waaren zu befördern. Da der Dampfer 
auch noch einen großen Weichſelkahn im Schlepptau 
ziehen kann, ſo wird der Unternehmer auch Vieh 
zu den vielen in Schwetz ſtattfindenden Viehmärkten 
transportiren, auch wird er die Märkte in Graudenz 
und Culm berückſichtigen. Der Dampfer führt den 
Namen „Grete von Ehrenthal“. — Wie gefährlich 
es iſt, kleinen Verletzungen wenig Achtung zu ſchenken, 
zeigt folgender Fall. Der Beſitzer Kowalke in 
G. verletzte ſich beim Raſiren an der Unterlippe 
und ſchenkte der Wunde wenig Beachtung. Die 
Wunde heilte nicht und wurde immer größer. 
Geſtern mußte nun der 76jährige Mann nach Thorn 
reiſen, um ſich einer Operation zu unterziehen. Es 
hatte ſich an der Lippe der Krebs gebildet. 

Allenſtein, 19. Juli. Den erſten europäiſchen 

Preis für den beſten Militärmarſch „Unter dem 
Friedensbanner“ (Bedingung: Großes deutſches 
Infanterieorcheſter, verbunden mit engliſchem und 
franzöſiſchem Blaſecorps) hat bei der Preisbe— 
werbung auf dem „Britiſh Muſician“ (From Hawkes 
and Son) zu London Herr Felix Nowowieski 
aus Allenſtein, im Alter von 21 Jahren ſtehend, 
erhalten. Derſelbe war früher Hoboiſt im oſtpreuß. 
Grenadier⸗ Regiment Nr. 4 und ſtudirt ſeit April 
d. Is. auf dem Stern'ſchen Conſervatorium in 
Berlin klaſſiſche Orcheſtercompoſition. Augenblicklich 
beſchäftigt er ſich mit der Abfaſſung einer größeren 
romantiſchen Symphonie. Zum 1. Oktober d. J. 
iſt Herr Nowowieski zum Organiſten in Allen- 
ſtein gewählt worden. 
FCC ˙·-- Acc ˙ TERETERETEEEN 
Bevorzugt wird von allen Kennern der Holländ. 
Tabak bei B. Becker in Seeſen a. H. 10 Pfd. 
loſe im Beutel freo. 8 Mk. 


habe er das Portrait in ein Phantaſieſtück umge⸗ 
ſtaltet und gedenke es unter dem Titel „Die 
Kokette in fünfzig Jahren“ auszuſtellen. Sicher 
könne ihm niemand verwehren, mit ſeinem Eigen⸗ 
thum zu thun, was ihm beliebt. Madame mußte 
nothgedrungen ihre Machtloſigkeit einſehen und, 
dem Künſtler einen reſpectablen Check offerirend, 
bat ſie demüthigſt, dem Bilde ſeine frühere Geſtalt 
wiederzugeben und es ihr gütigſt zuſenden zu wollen. 

* Heilung von Rheumatismus durch elek⸗ 
triſches Licht. Einen bedeutſamen Aufſatz ver⸗ 
öffentlicht der ruſſiſche Arzt Kozlowski in der Peters⸗ 
burger Fachzeitſchrift „Wratſch“ über eine Behand⸗ 
lung von Rheumatismus und Neuralgie durch Ein⸗ 
wirkung des Lichts eines ſtark elektriſchen Licht⸗ 
bogens. Vor einiger Zeit machte ein an großen 
Eiſenwerken angeſtellter Arzt die Bemerkung, daß 
ſeit Einführung des elektriſchen Schweißverfahrens 
eine beträchtliche Verminderung der Fälle von 
Rheumatismus, Neuralgie, Migräne und anderen 
Nervenerkrankungen unter den Arbeitern feſtzu— 
ſtellen war, was er auf eine günſtige Einwirkung 
des elektriſchen Lichtes zu ſchieben geneigt war. 
Die Kenntniß dieſer Thatſache brachte Kozlowski auf den 
Gedanken, ſeinerſeits Verſuche mit einem elektriſchen 
Lichtbogen zur Behandlung ſolcher Krankheiten zu 
machen. Er ſtellte in ſeinem Sprechzimmer einen 
tragbaren Apparat zur Erzeugung eines elektriſchen 
Licktbogens auf, der aus einem ſechspferdigen 
Petroleummotor, einer kleinen Dynamomaſchine, 
35 Accumulatoren, Vorrichtungen zur Meſſung des 
Stromes und einer elektriſchen Bogenlampe beſtand; 
er konnte damit eine elektromotoriſche Kraft von 
50 bis 60 Volt und einen Strom von 250 bis 
300 Amperes erzeugen. Der Kranke wurde in 
einer Entfernung von 1½¼ Metern von dem Bogen⸗ 
licht niedergeſetzt und durch blaue Brillengläſer und 
durch einen Kartonſchirm geſchützt, in den eine 
Oeffnung eingeſchnitten war, um das Licht auf die 
erkrankte Stelle des Körpers fallen zu laſſen. Die 
Einwirkung des Lichtes dauerte nur ù bis 
2 Minuten. Der Kranke fühlte einen 
leichten Reiz auf der Haut, während 
die Temperatur, ſo lange das Licht auf 
die Haut fiel, nur um höchſtens 3 Grad an dieſer 
Stelle ſtieg, 6 bis 8 Stunden darauf trat ein Jucken 
und Prickeln auf der Hautſtelle ein und dieſelbe 
wurde geröthet. Nach 48 Stunden begann ſich 
die Haut abzuſchuppen, was 2 bis 8 Tage dauerte. 
Im Laufe von drei Monaten behandelte Kozlowski 
38 Kranke im Alter von 13 bis 70 Jahren mit 
dem elektriſchen Bogenlichte. Von 8 Fällen von 
Hüftweh wurden alle geheilt, von 4 Fällen mit 
Nervenentzündung 2, von 18 Fällen chroniſchen 
Rheumatismus 14, von 3 Fällen Hexenſchuß alle, 
Hinterhaupts⸗Neuralgie 2, von 2 mit Geſichtsſchmerz 
wurde einer bedeutend gebeſſert. In den meiſten 
Fällen trat bereits nach 3 bis 4 Sitzungen eine 
Beſſerung ein. Dieſe wurden in Zwiſchenräumen 
von 3 bis 4 Tagen vorgenommen, je nach der Stärke, 
mit der der Hautreiz auftrat, niemals aber wurden 
mehr als 12 Sitzungen angewandt. 

* Wegen einer Schatzgräbergeſchichte iſt 
ganz Tunis in größter Aufregung. Vor 23 Jahren 
entdeckten angeblich drei Araber bei Didi-Fatallah, 


zwiſchen Tunis und Biſerta, in einer Grotte, wo⸗ 
hin man durch eine waſſerloſe Ciſterne gelangte, 
einen unermeßlichen Schatz, beſtehend aus Gold⸗ 
ſtücken, Goldbarren, Edelſteinen, koſtbaren Gegen- 
ſtänden aller Art, darunter ein Triumphwagen aus 
purem Golde, mit Juwelen beſetzt, alles anſcheinend 
aus der römiſchen Zeit, Jahrhunderte lang unter 
der Erde verborgen. Ueber die Art der Theilung 
geriethen ſie in Streit, der eine wurde erdolcht, und 
die andern beiden flohen, um der Strafe für den 
Mord zu entgehen, nach Marokko. Dort blieben 
ſie, bis Verjährung eingetreten war, wagten aber 
trotzdem nicht, ſelbſt den Schatz zu heben, ſondern 
wendeten ſich an die verſchiedenſten Perſonen 
mit dem Anſuchen, ihnen ihr Geheimniß und 
den Schatz ſelbſt abzukaufen, lange Zeit umſonſt. 
Endlich trafen ſie einen Gläubigen, den franzöſiſchen 
Marquis Anſelme de Tuiſaye, der ſich, als Corre— 
ſpondent verſchiedener Zeitungen und in geachteter 
Stellung ſchon lange in Tunis lebend, an den 
Miniſter⸗Reſidenten wandte und mit demſelben einen 
Vertrag abſchloß, wonach der Marquis den Schatz 
heben und die Hälfte desſelben behalten ſollte, die 
andere Hälfte ſollte dem Staat zufallen und zu 
Gunſten der ſchönen Künſte Verwendung finden. 
In dieſen Tagen hat der Marquis alle nöthigen 
Vorbereitungen getroffen, um die Ausgrabungen 
vornehmen zu laſſen. Zunächſt hat man eine aus⸗ 
gedehnte phöniciſche Ciſternenanlage aufgefunden, 
welche zur Waſſerverſorgung eines großen Gebäude⸗ 
complexes gedient haben muß. Was weiter zum 
Vorſchein kommen wird, muß ſich ja bald zeigen. 
Die Nachgrabungen ſind ſoeben im Gange. 

* Auch eine Gedenktafel. Zur Erinnerung 
an den Durchzug des Präſidenten Felix Faure durch 
einen ſavohiſchen Gebirgspaß hat das verfloſſene 
franzöſiſche Miniſterium an „hiſtoriſcher Stelle“ eine 
Gedenktafel anbringen laſſen. Dieſe Tafel ſchien 
aber nicht nach dem Sinne der Savoyarden zu 
ſein. Das Blatt „Cri de Paris“ berichtet darüber: 
„Die Savoharden ſind gutmüthige Leute, aber ſie 
haben es nicht gern, wenn man ſie in allzu 
plumper Weiſe zum Beſten hat. In ihren Augen 
verdient ſelbſt eine heldenmüthige That nicht gerade 
die Ehre, in Marmor verewigt zu werden. Des- 
halb hat ein reſpektloſer ſavoyiſcher Hirt auf der 
Gedenktafel die welterſchütternde Inſchrift: „Der 
Präſident Felix Faure iſt hier durchgezogen“ durch 
die ſchlichten Worte vervollſtändigt: „Mein Rindvieh 
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* Das allerunterthänigſte Bohrloch. Der 
„Frankf. Ztg.“ wird aus Köln geſchrieben: Vor 
einigen Jahren beſuchte ein hoher Herr eine unſerer 
weſtfäliſchen Zechen. Bei der Beſichtigung, die er 
unter Führung des betreffenden Bergwerksdirektors 
vornahm, bemerkte er eine größere Bodenvertiefung. 
Auf ſeine Frage: „Was iſt das denn für ein 
Loch, Herr Direktor?“ erwiderte dieſer verbotenus: 
„Das iſt Ew. königl. Hoheit allerunterthänigſtes 
Bohrloch Nummer ſieben.“ 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 19. Juli. Mittelſt Einbruchs wurden 
dem auf der Altſtadt wohnenden Tiſchlermeiſter 


voller Waffen vor. Aber Lehndorf wählte nur ein 
kleines, unſcheinbares Ding, indem er zur Moti⸗ 
virung ſeines Kaufes anführte, es ſeien wilde 
Kaninchen in ſeinen Garten gekommen, die er durch 
Schreckſchüſſe zu vertreiben wünſche, denn ſchießen 
dürfe man ja das Zeug nicht. Der Händler lächelte 
ein wenig, denn mit dieſer Augabe ſtanden die ſcharfen 
Patronen, die er der Waffe beizufügen beauftragt 
wurde, im ſonderbaren Widerſpruch, aber er wickelte 
ohne ein Wort der Entgegnung das Schießzeug 
und die Munition in ein kleines Packetchen, Lehn⸗ 
dorf zahlte, ſteckte es in ſeine Taſche und verließ 
den Laden. — — 

Roßmann war, ohne ſeinem mit ſo ſchrecklichen 
Gedanken weggehenden Kollegen einen einzigen Blick 
nachzuſenden, mit gleichmäßig ruhigen Schritten 
die Treppe hinaufgeſtiegen und in des große Ge- 
ſellſchaftszimmer getreten Er hatte ſchon von 
draußen gehört, daß hinter der Thür ein wirres 
Durcheinander von Stimmen tönte. Wie er den 
Hut vorn an den Kleiderhalter aufgehangen hatte, 
wurde er von verſchiedenen Seiten bemerkt, und 
das hatte zur Folge, daß das Gſpräch faſt mit 
einem Male zum Stillſtand kam. Davon aber 
nahm er anſcheinend nicht die mindeſte Notiz, er 
ging vielmehr, indem er die Handſchuhe auszog, 
ſehr ruhig auf ſeinen gewöhnlichen Platz am Stamm⸗ 
tiſch zu und ſetzte ſich nieder. Nun war er aber 
doch klug genug, nicht darauf zu warten, daß man 
ihn bei der allgemein herrſchenden Stille anrede, 
nahm vielmehr ſelbſt das Wort und ſagte, nachdem 
er gegrüßt hatte, in ruhigem Tone: 

„Geſtatten Sie mir, meine Herrn die Anfrage, 


Waſſer werfen.“ 
Es ſchien wenigſtens für einen Augenblick, als 
ob die angeregte Hoffnung Grund und Boden in 
dem Herzen des alten Herrn finde, ſein Auge nahm 
einen fieberhaften Glanz an. Aber ſo raſch das 
über ihn gekommen war, eben ſo raſch verſchwand 
es wieder. 
„Unſinn, nichts als Unſinn!“ rief er, „diesmal 
täuſchen Sie mich nicht mehr, Roßmann, was 
kommen muß, wird bald, ſehr bald hereinbrechen, 
dann bin ich verloren, laſſen Sie mich fort! Mir 
wird erſt wohl ſein, wenn ich geſtorben bin.“ 

Nun aber legte ihm Roßmann die Hand auf 
den Arm und hielt ihn feſt. 

„Gut,“ verſetzte er ruhig, „Sie ſollen Ihren 
Willen haben, ich will der Letzte ſein, der ſich gegen 
etwas feſt Beſchloſſenes auflehnt. Aber Sie werden 
mir nicht verübeln, wenn ich wenigſtens daran 
denke, mich zu retten. Dazu brauche ich eine 
Stunde und ich verhehle ihnen keineswegs, daß ich 
dieſe Stunde dort oben zubringen werde, wo Sie 
eben herkommen. Wollen Sie mir dieſe Stunde 
bewilligen?“ 

„Eine Stunde?“ entgegnete Lehndorf zögernd. 
Und nach einem Moment der Ueberlegung ſetzte er 
hinzu: „Gut, Sie ſollen dieſe Stunde haben. Ich 
will Sie nicht mit in mein offenes Grab hinreißen. 
Sehe jeder, wie er mit dem Geſchicke fertig wird. 
Schuldig ſind wir ja Beide!“ 

„Geben Sie mir ihre Hand auf dieſes Ver— 
ſprechen, auf das ich feſt vertraue.“ Roßmann hielt 
ihm die Rechte hin und Lehndorf ſchlug ein. 
„Machen Sie einſtweilen einen Spaziergang um die 
Promenade der Stadt. Am Kriegerdenkmal ſehen 


geſchehen ſein müſſe, ſah dieſer aus dem verſtörten 
Ausſehen des alten Lehndorf auf den erſten Blick; 
er trat denn ihm auch raſch entgegen und nöthigte 
ihn dadurch, ſtehen zu bleiben. Der alte Herr ſoh 
geradezu erbarmungswürdig aus, aber auch dieſer Um⸗ 
ſtand war durchaus nicht im Stande, die frappirende 
Kühle ſeines Collegen zu ſtören. 

Er fragte in einem immerhin erregten Tone 
was denn eigentlich geſchehen ſei, das ihn jo beun- 
ruhigen konnte. 

Ein Blick ſchweren Vorwurfs traf den Fragen- 
den, aber dann ſanken Lehndorfs Augen ſchwer und 
düſter zur Erde. Seine Stimme bebte noch immer, 
als er zu reden begann und die Worte kamen 
heiſer aus ſeiner Kehle: „Ich bin eben dabei mir 
einen Revolver zu kaufen. Es ſteht ſchlimmer mit 
uns Beiden, viel ſchlimmer, als ich Ihnen im 
Augenblicke auseinanderzuſetzen vermag. Gehen Sie 
lieber nicht da hinauf,“ — er wies mit dem Finger 
nach oben — „Sie werden ſchöne Worte zu hören 
bekommen. Die ganze Stadt weiß es bereits, wie 
es mit der Bank ſteht, wir ſind verloren.“ 

Nun kam trotz der gewohnten Ruhe doch auch 
das Entſetzen über Roßmann. Er verfärbte ſich 
weit ſchneller und weit mehr, als das wahrſchein⸗ 
lich bis hierher in feinem ganzen Leben vorge- 
kommen war und trat mit bebendem Fuß einen 
halben Schritt zurück. 

„Unmöglich, Sie raſen!“ ftotterte er. 
„Wenn ſie mir nicht glauben, ſo gehen Sie 
hinauf und laſſen Sie ſich den Hals umdrehen. 
Aber ich habe nicht Luſt, mich wieder an das Un- 
heil der nächſten Tage mahnen zu laſſen. Denn 
es bricht über uns herein, das iſt gewiß.“ Roß⸗ 


1 er ganz heiter dort eine Stunde ver— 
weilt, ging er ebenſo unbefangen wieder weg, als 
er gekommen war. 


Aber am Dienſtag war das ſchon ganz erheblich 
. Dinge waren breiter geworden und die 
a ale e drohendem Unheil ſtark gewachſen. Er 

hatte heute kaum Hut und Stock abgelegt und den 
gewohnten Plat an feinem Stammtiſche eingenommen 
als ein etwas Unverfrorener auch ſchon ie eiae 
gegen ihn zu eröffnen begann. 

Und es war geradezu merkwürdi 18 8 
erſte vereinzelte Auregnug wie mit en 
Schlage alle Rückſichten hinwegriß. Ein Heer von 
Fragen über den Stand der Angelegenheiten der 
Handels⸗ und Creditbank beach über den alten Herrn 
herein, und ob die Gerüchte überhaupt begründet ſeien, 
die ſich über bevorſtehendes Unheil in der ganzen 
Stadt verbreitet hatten. Wie die Stöße eines 
wilden Sturmes drangen alle dieſe Fragen, Aus. 
rufungen und Klagen über ihn herein und er begriff 
für den Anfang wenigſtens gar nicht einmal mit 
der erforderlichen Klarheit, was man wohl eigentlich 
von ihm wiſſen wolle. N 

Aber dieſes Verſtändniß blieb für die Folge 
nicht aus, er ſah den Abgrund, in den er noth- 
wendiger Weiſe ſtürzen mußte, ganz und erſchreckend 
weit offen ſtehen. Sein Geſicht verlor jede Farbe 
Si wurde vor Schreck ſo bleich, wie eine friſch ge 

alkte Wand, ſeine Augen ſtanden ungewöhnlich 


weit 5 was es eben mit meinem Kollegen Lehndorf hier 

Gliedend ganz ſtarr offen und über feine alten] mann hielt den Alten, der davoneilen wollte, feſt. wir uns wieder. Dann ſollen Sie alles wiſſen, gegeben hat. Ich bin dem lieben alten Herrn auf 

beborſte e das Zittern des Entſetzens über den „Ich glaube Ihnen nicht“, ſagte er auſcheinend] was ich beſchloſſen habe.“ der Treppe begegnet; er war in der That in einer 
e 


Plötzl n unvermeidlichen Untergang. 

hr er mit beiden Händen durch ſeine 
grauen Haare, ſpr ; ; f. f 
den Stuhl mit ine von ſeinem Sitze auf, ſchob 
den fiel und ſtarken Fußſtoße zurück, ſo⸗ 
daß er un ſchrie mit lauter Stimme: „Ihr 
macht mich Alle zuſammen verrückt!“ Er ſtülpte den 
Hut auf den Kopf, nahm ſeinen Stock und ſtürzte 
aus dem Gemache wie ein von Deliri a 

elirium Befange⸗ 

ner. E 

Wie er die Treppe hinunter ſtürmte, kam ihm 
auf dem erſten Abſatz ae unten herauf an 
entgegen. Daß etwas ganz Ungewöhnliches eben 


erheblich gefaßter. „Ich muß der Meinung zu— 
neigen, daß Sie über die Dinge, die geſchehen ſein 
mögen, in hohem Grade verwirrt und deßhalb ſchon 
nicht in der Lage ſind, mich den erforderlichen 
klaren Blick in ſie thun zu laſſen. Ich werde auch 
unter keinerlei Umſtänden dulden, daß fie den Vor- 
ſatz ausführen, deſſen Beabſichtigung Sie mir eben 
zu erkennen gegeben haben. Eine That die nie- 
mals rückgängig gemacht werden kann, ift das Un⸗ 
ſinnigſte, was überhaupt geſchehen könnte. Das 
heiße doch alle Glückschancen, die uns im Augen- 
blicke entgegenlachen, mit tollem Muthwillen ins 


Verfaſſung, deren Beſchreibung ich mir zu erlaſſen 
bitten muß; ich will nur ſagen, daß er mir zwiſchen 
den Händen durchgewiſcht, ohne mir im Allerge⸗ 
ringſten auf meine beſorgten Fragen Rede zu ſtehen, 
und davongeſtürmt iſt, ganz und gar wie ein Ver⸗ 
wirrter.“ : 

Nun aber brach der Sturm weit wilder gegen 
ihn los, als er vor wenigen Augenblicken gegen 
Lehndorf getobt hatte. Dort hatte die allgemeine 
Achtung, deren jener ſich erfreute, dem Uebelwollen 
einen einigermaßen kräftigen Damm entgegengeſtellt, 
aber eine ſolche Schutzwehr fehlte Herrn Roßmann ganz 


Lehndorf ging die Treppe hinunter und ſchlug 
wie er verſprochen, den Weg nach der Promenade 
ein. Aber daß er ſeinem urſprünglichen Entſchluſſe 
nicht untreu geworden war, das verrieth er unter⸗ 
wegs. Vor dem Schaufenſter des erſten Waffen- 
ladens, dem er auf ſeinem Wege begegnete, blieb 
er ein Paar Augenblicke, den Kopf voll trüber Ge- 
danken, ſtehen. Was er zu haben wünſchte, das 
ſah er da mit noch gar mancherlei Anderem ausge— 
ſtellt. Er trat ein und verlangte einen Revolver 
und die dazu gehörige Munition zu kaufen. Der 
Händler brachte eine große Menge auch recht werth— 


Trockene italer-n. Naurerfarben 
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Schablonen, Kitt, Bronze 
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und gar, 
nirgends entgegen. Man ſchrie ihm den Ruin der 
Bank in die Ohren und betonte dabei beſonders, 
daß dieſen Niemand anders als er allein ver- 
ſchuldet habe, man fragte ganz wüthend, wohin 
das Aktienkapital gekommen ſei und wie er dazu 
gekommen, die geſammte Depofiten für Spekulations⸗ 
zwecke zu verwenden. Man dichtete ihm eine Menge 
Sünden vor, die er in der That niemals ver- 
ſchuldet hatte und es hätte ſchließlich gar nicht viel 
gefehlt, daß das Erholungslokal zu einem Schau— 
plage von Handgreiflichkeiten geworden wäre. 
Roßmann mitten in dieſem Wirrwar, Geſchrei 
und Skandal daſitzen zu ſehen, war in der That 
ein noch mehr als erſtaunlicher Anblick. Er hatte 
feinen Stuhl wieder ein ziemliches Stück vom Tiſche 
zurückgeſchoben und darin mitübereinandergeſchlagenen 
Beinen lang geſtreckt Platz genommen. Seine Hände 
lagen auf den Knieen, ſeine Augen waren mit 
großer Aufmerkſamkeit auf die Diamantknöpfe ſeines 
Oberhemdes gerichtet und in ſeinem Munde hatte 
er eine Cigaxre, die ganz luſtig qualmte. Ein 
Wort der Entgegnung, einen Widerſpruch, ja auch 
nur einen Laut den ihn umtobenden entgegen zu 
halten, fiel ihm nicht im allerleiſeſten ein. Er 
hörte die ganze Menge der gegen ihn erhobenen 
wahren und unwahren Beſchuldigungen mit einer 
unglaublichen Ruhe und Gelaſſenheit an. Das 
ging eine lange Zeit in demſelben Tone fort, ſo— 
bald aber der Bankchef merkte, daß die größten 
Schreier zu ermatten begannen, da trat der kluge 
Mann erſt geſchickt in die Aktlon. Er richtete 
ſeine auf dem Stuhle ausgeſtreckte Geſtalt wieder 
zu ihrer ganzen Höhe auf, hob die Arme in die 
Höhe und ſchlug die Hände über ſeinem Kopf 


zuſammen. Was er damit hatte erreichen wollen, 
das geſchah nahezu im Haudumdrehen. Alle Schreier 
ſchwiegen, es herrſchte in dem ganzen Zimmer 


plötzlich eine große Stille, alles war geſpannt, was 
er nun zu erwidern habe. 

„Meine ſehr geehrten Herren“, begann er 
endlich „ſo leid mir das auch thut, ſo bin ich doch 
außer Stande die Bemerkung zu unterdrücken, daß 
jeder Unbeſangene, der einen Augenblick herein hört, 
zweifelsohne vermeinen wird, er befindet ſich nicht 
im Geſellſchaftszimmer der Windheimer Erholung, 
ſondern in dem Converfationsfaale eines Irren— 
hauſes. Verzeihen Sie den wenig hübſchen Ber- 
gleich, aber er iſt in der That vollkommen zu— 
treffend. Und nun zur Sache ſelbſt, denn glauben 
Sie ja nicht etwa, daß ich Ihnen ebenfo davon 
laufen werde, wie das mein Kollege leider gethan 
zu haben ſcheint. Alles, was eben hervorgebracht 
worden, iſt einfach gefagt fo albern und lächerlich, 
daß ein Mann von einigem Verſtande dazu nur 
den Kopf ſchütteln kann, weil Gott ſei Dank der 
Fall ſelten vorkommt, daß ſonſt ganz ſcharfdenkende 
Leute ihre Geiſteskräfte direkt vergeuden. Ich will 


denn beſondere Sympathie brachte man ihm Ihnen gleich 


N 
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9. 


TER 


3NSVAI-ZINHIS 


SEIFEN 


ins Geſicht jagen, was Sie Alle zu⸗ 
ſammen verwirrt gemacht hat: Der Fall mit den 
Gebrüder Berchentheim in Berlin. Aber bei 
dieſem Bankerotte verliert die Handels- und Credit⸗ 
bank Windheim auch nicht einen Pfennig.“ 

Er ſchwieg und erkannte auch im nächſten 
Augenblicke, daß der Sieg ſich auf ſeine Seite zu 
neigen begann. Es erhob fi, um feinen Aus⸗ 
führungen entgegenzutreten, keineswegs wieder ein 
ſo tolles Geſchrei wie kurz vorher, nur ein Paar 
vereinzelte Stimmen riefen: 

„Wir verlangen Beweiſe dafür, daß hier bei 
uns Alles in Ordnung iſt!“ 

Roßmann lachte höhniſch auf. 

„Beweiſe“, entgegnete er, „Beweiſe! Als ob 
nicht jeder während des ganzen Jahres faſt in 
jeder Minute Zeit und Gelegenheit fände, ſich 
dieſe Beweiſe mit der allerleichteſten Mühe zu ver— 
ſchaffen, wenn er nur an die rechte Stelle, an 


unſere Bank ſelbſt geht. Ich ſehe voraus, 
daß wir morgen einen Sturm auf unſere Kaſſe zu 
beſtehen haben werden, aber ich lade Sie 


Alle, meine Herren, wie Sie hier verſammelt ſind, 
ein, betheiligen Sie ſich ja dabei nach beſten Kräften! 
Das wird der ganzen Schreierei das beſte und ge— 
nügendſte Ende machen, denn Sie werden Alle da— 
bei den vollkommenen Beweis finden, daß die Wind— 
heimer Handels- und Creditbank nicht nur völlig 
ſolvent iſt, ſondern auch ſolvent bleiben wird. 
Nun wünſche ich aber mein Glas in Frieden zu 
trinken, denn das war der Zweck meines Kommens.“ 

Er hob ſein Glas und trank mit ſo großer 
Ruhe und Gelaſſenheit, als habe er im jüngſten 
Angenblide nichts weiter gethan, als eine Fliege, 
die ihn an der Naſe beläſtigt, davongejagt. Er 
ſtand auch keinem Rede mehr, obgleich einige den 
Verſuch machten, mit ihm über das abgeſchloſſene 
Thema aufs neue zu converſiren; nur mit dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, der ebenfalls dabei 
war, hatte er noch eine ganz kurze geſchäftliche Aus— 
einanderſetzung in der Fenſterniſche, die aber, wie 
es ſchien, zur vollkommenen Zufriedenheit verlaufen 
ſein mußte, denn die Herren ſchüttelten ſich die 
Hände, als ſie ſich trennten. Roßmanns kaltblütige 
Ueberlegenheit hatte für diesmal den Sieg davon 
getragen. 11. Capitel. 

Die Unterredung, welche die beiden Bankdirektoren 
der Verabredung gemäß etwa eine Stunde ſpäter 
am Kriegerdenkmal hatten, mußte einen ſehr be⸗ 
ruhigenden Einfluß auf den alten Lehndorf aus- 
geübt haben. Der alte Herr kam ſchon in den 
erſten Stunden des nächſten Morgens von ſeiner 
Villa nach der Stadt herein, um ſich in das Ge- 
ſchäft zu begeben, dem er als erſter Leiter auge— 
hörte, weit früher alſo, als das ſonſt in der Regel 
zu geſchehen pflegte. Von der maßloſen Aufregung 
des Vorabends war bei ihm nichts mehr zu 
bemerken. Vollkommen gefaßt und ruhig betrat er 


die Lokalitäten der Bank und er ſah den Ereig⸗ 


niſſen mit Zuverſicht entgegen. Roßmann hatte 
es fertig gebracht, die entſchwundene Hoffnung auf 
eine Wendung zum Beſſern in ihm neu zu be- 
leben. Er ſah auch den etwaigen Gefahren 
muthig entgegen. 

Als Lehndorf die Bank erreichte, war dieſelbe 
noch garnicht geöffnet, es fehlten noch wenige Mi- 
nuten bis zur üblichen Zeit, aber es hatte ſich 
trotzdem ſchon ein zahlreicher Trupp von Menſchen 
davor auf dem Markt geſammelt, die Leute warte 
ten anſcheinend ungeduldig auf das Oeffnen des 
Lokals. Gleich vorn im Kaſſenzimmer traf Lehn— 
dorf den ebenfalls ſchon anweſenden Roßmann, der 
ihn auch heute mit ausgeſuchter Freundlichkeit be— 
grüßte. Dann begaben ſie ſich auf ihr Zimmer und 
blieben lange im Geſpräch miteinander. 


„Ich möchte nur wiſſen,“ ſagte Lehudorf, „wer 


ſich die Mühe gegeben haben mag, die Leute ſo 
plötzlich und mit einem Male verrückt zu machen. 
Deun verrückt ſind ſie Alle miteinander, das iſt doch 
klar. Wir werden anſcheinend einen Sturm zu 
beſtehen haben, aber das iſt eine Eventualität, 
auf die man bei einem Juſtitute wie dem unſrigen 
immer bereit ſein muß. Die Caſſe wird doch 
Stand halten?“ Er ſah feinen Collegen mit einem 
ängſtlichen Blick au. } 

Roßmann lächelte und warf einen geradezu 
zärtlichen Blick auf den an der Hinterwand befind- 
lichen Caſſenſchrank, deſſen Thüren weit geöffnet 
ſtanden, ſo daß man garnicht einmal erſt vor ihn 
zu treten brauchte, um aufs Deutlichſte zu bemer— 
ken, daß er mit gar vielerlei Körben voll Gold und 
Silber und gar manchem Stoße von Bankſcheinen 
wohl gefüllt war. 

Roßmann war immer ein ſehr vorſichtiger Mann, 
an dem baaren Material zum Geſchäfte ließ er es 
niemals fehlen. „Geld iſt ein Artikel, Herr College, 
auf den wir ja immer viel gehalten haben. Erſchöpft 
ſich, was hier vorräthig liegt, und das wird wahr- 
ſcheinlich früher geſchehen, als das wir augenblicklich 
vermuthen, ſo brauchen wir nur an unſern Treſor 
zu gehen, um nachzuhelfen. Aber auf die Gefahr 
hin, daß Sie mich tadelu werden, bin ich auch mit 
dieſen unſeren ſehr gewichtigen Vorbereitungen noch 
nicht befriedigt geweſen. Ich habe noch geſtern 
Abend nach Berlin um eine halbe Million baaren 
Geldes telegraphirt und für heute die Nachfolge 
der Deckung zugeſichert; Sie ſehen alſo, in Verlegen— 
heit gerathen können wir niemals.“ 

„Das iſt lobenswerth, in hohem Grade lobens⸗ 
werth“, entgegnete Lehndorf mit einem befriedigten 
Kopfnicken. „Es it die Hauptſache, daß die Zahl 
lungen keinen Moment ſtocken. Das übrige mag 
die gütige Vorſehung weiſe lenken. Wir können es 
doch nicht mehr ändern.“ 

Da ſchlug es neun vom Rathhausthurme. 

Darauf haͤtten die Leute draußen nur gewartet. 


Effectvolle, moderne 


Plakate und Etiquettes, 


Künstlerische Adressen und Widmungen, 


Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Faoturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu eivilen Preisen 


Carl Schmidt Mehl., 


(Inh.: Frau Martha Gaartz), 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 
Eibing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. 
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sowie 


in den meisten Colonialwaaren-, =g 
Drogen- und Seifen-Handlungen. =U 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


Silber-, Korall- und 


Noch war der letzte Schlag nicht verklungen, jo be- 


gann ſich das Kaſſenzimmer der Bank mit einem 
Male zu füllen. Ja, für Alle, die hereinwollten, 
langte der Raum gar nicht; es ftanden noch mehr 
als ebenſoviel im Vorgemache und im Thorwege, 
das konnte man durch die offen gebliebenen Thüren 
ganz deutlich ſehen. Es war ein ſtarkes Gedränge 
und es war deutlich zu erkennen, daß ſich jeder 
nach Möglichkeit beſtrebte, der Erſte zu 
werden. Und alle, die ſich durch das Ge— 
dränge an den eigentlichen Zahltiſch hinanzuwürgen 
vermochten, hatten ſehr finſtere Geſichter und aus 
jedem Auge blickte deutlich ein ganz unverhohlenes 
Mißtrauen. Als ſie von den Beamten gefragt 
wurden, was ihr Begehr ſei, da hatten ſie Alle 
mit einander genau denſelben Wunſch, wenn er 
auch in gar vielerlei Variationen vorgebracht 
wurde: Geld wollten ſie haben, Einer wie der 
Andere, Geld, Geld, ihr Geld! 

Dann begann ohne Weiteres das Auszahlen der 
Beträge. Die große Fingerfertigkeit des Caſſirers 
im Geldzählen reichte zur gleichzeitigen Befriedigung 
ſo Vieler nicht aus, aber heute konnte nicht danach 
gefragt werden, daß auch andere Hände in ſeine Caſſe 
griffen. Kaſtruzzi und der dritte Beamte, der zu den 
Inſaſſen des Caſſenzimmers gehörte, unterſtützten ihn 
nach allen ihren Kräften. Und als auch das nicht 
mehr ausreichte, denn der Sturm auf die Bank wurde 
mit jeder Minute ſtärker, da wurden auch die beiden 
jungen Leute aus dem Vorgemach hereingerufen und 
mit der Befriedigung der Andrängenden betraut. 
Deu ganzen außerordentlichen Apparat überwachte 
Herr Roßmann ſelbſt. 

In der Weiſe ging die Sache nahezu zwei 
Stunden lang fort und man war jetzt wohl zu be- 
merken im Stande, daß die Geldvorräthe im 
Schranke in ſtarkem Abnehmen begriffen waren. 
Aber daß ſie mindeſtens für die gleiche Zeit wenig— 
ſteus noch Stand halten würden, darüber konnte 
ein Sachverſtändiger nicht im Zweifel ſein, voraus- 
geſetzt nämlich, daß die Sache in der bisherigen 
Weiſe weiterging; es hatte ſich bis jetzt allerdings 
in der Hauptſache nur um kleinere Beträge ge⸗ 
handelt, die großen Gläubiger hatte man noch zu 
erwarten. 

Inzwiſchen aber nahm das Gedränge im Kaſſen— 
zimmer ſelbſt und in den Vorräumen doch nach und 
nach ab. Man hatte in letzter Zeit gar ſehr viele, 
die mit verbiſſenen Geſichtern und wilde Wuth im 
Auge hereingekommen waren, mit ſtark gelichtetem 
Antlitz ſich auf's höflichſte wieder verabſchieden 
ſehen, ſobald ſie ihr liebes Geld in der Taſche 
hatten. Und dieſe Befriedigung Vieler hatte auch 
für manchen draußen Harrenden ſtarke Beweiskraft 
dafür, daß alle Befürchtungen, zu denen man ſich 
in den letzten Tagen hatte hinreißen laſſen, doch 
ganz und gar aus der Luft gegriffen waren. 

(FJortſetzung folgt.) 


